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D as Artland bildet den nördlichen Teil des Kreises Bersen- 
brück. Meistens versteht man darunter die Kirchspiele Badbergen, 
Gehrde und Menslage sowie die Stadt Quakenbrück; indessen ist 
der Name selten geworden und wird gelegentlich auch auf die 
südlichen Nachbarorte Bersenbrück, Ankum und Nortrup aus- 
gedehnt. Wenn auch das Wort Artland nicht früh belegt ist, so 
ist es doch jedenfalls alt, da es längst nicht mehr verstanden 
wird. Artland bedeutet bebautes und bewohntes Land, vgl. as. 
ard Wohnung, Wohnort, mhd. Ackerbau, ahd. ardon arton be- 
ackern, bebauen, bewohnen; es bezeichnet die höher gelegenen 
Stellen, die schon bewohnbar waren zu einer Zeit, als der größte 
Teil der Haseniederung noch Sumpf war. Demnach würde der Name 
unter den Bewohnern selbst entstanden sein; später ging er auf 
das ganze jetzt Artland genannte Gebiet über, um so leichter, 
als die sumpfigen Teile zu dem besten Ackerlande wurden. 

Das Kirchspiel Badbergen umfaßt außer dem Dorfe Badbergen ? 
die zehn Landgemeinden Grothe, Vehs, gr. Mimmelage, Lechterke, 
Wohld, Wehdel, Grönloh, Wulften, Langen, Talge und zählt \ 
4260 Einwohner. Der Haupterwerbszweig ist die Landwirtschaft. ^ 
Der Badberger Bauer unterscheidet sich im Charakter wesentlich 
von seinem westfälischen oder ostfriesischen Berufsgenossen; er 
paßt sich allen Verhältnissen leicht an, ist Neuerungen zugänglich ! 
und gegen Fremde nicht grundsätzlich mißtrauisch. Bildung weiß l 
er zu schätzen und schickt seine Kinder in die Privatschule zu 
Badbergen, die Söhne später auf das Realgymnasium zu Quaken- 
brück. Der Nichterbe — ofgdnn jttip — bleibt nicht als Ohm 
auf dem Hofe, sondern studiert oder erwählt einen andern ihm 
zusagenden Beruf. Die meisten jüngeren Landwirte dienen ein- 
jährig, besuchen einige Semester landwirtschaftliche Schulen oder 
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eine Universität, die Töchter gehen in auswärtige Pensionates 
Da ist es denn kein Wunder, daß die Mundart in der letzten 
\ Zeit stark gefährdet ist. Allerdings ist die Umgangssprache im 
I allgemeinen noch das Niederdeutsche, obwohl vereinzelte besonders 
/ Gebildete es kaum noch sprechen; aber mit den Kindern wird 
; fast ausschließlich hochdeutsch gesprochen, auch wenn die übrigen 
■ Familienmitglieder unter sich plattdeutsch sprechen. Durch diese 
\ Verhältnisse hat allmählich die niederdeutsche Umgangssprache 
I eine starke Durchsetzung mit hochdeutschen Elementen erfahren,. 
’ die sich am meisten im Wortschätze und der Syntax, am 
[ wenigsten im Lautstande zeigt. Da indessen dieses Eindringen- 
I des Hochdeutschen noch nicht alt ist — es begann sporadisch 
, vor 30 — 40 Jahren, nahm aber erst vor 15 — 20 Jahren allgemein 
überhand — so hat allerdings die gesprochene Mundart ein un- 
reines Aussehen, doch leben in der Erinnerung und zum Teil auch 
. im Gebrauche älterer Leute und konservativer Familien die echt 
niederdeutschen Worte und Wendungen. Zwar hat man Worte 
wie „treffen“, „Bild“ usw. in die Mundart aufgenommen, aber 
man hört daneben auch dräpm, beit und empfindet Jene als Fremd- 
\ linge. Innerhalb des Kirchspiels ist die Mundart einheitlich, wenn 
! man von einigen geringfügigen Abweichungen in gr. Mimmelage 
und im Dorfe Badbergen absieht. 

Vorliegende Arbeit beruht auf meiner heimatlichen Mundart 
sowie den Erfahrungen, die ich auf Wanderungen im Verkehre 
mit der niederdeutsch sprechenden Bevölkerung gesammelt habe. 
So kenne ich durch eigene Beobachtung die Mundart in Menslage, 
Nortrup, Bippen, Grafeld, Berge, Fürstenau, Beesten, Spelle, 
Dreierwalde, Hopsten. Schapen, Schale, Halverde, Voltlage, 
Schwagstorf, Merzen, Cffeln, Ankum, Alfhausen, Bersenbrück, 
Gehrde, Dinklage, Holdorf, Steinfeld, Lehmden, Haverbeck bei 
Osterfeine, Neuenkirchen i. 0., Vörden, Rieste, Hesepe, Bramsche, 
Venne. Bei Neuenkirchen i. Hülsen beruhen meine Angaben auf 
schriftlichen Mitteilungen des Herrn Lehrer Defers. Über die 
Mundart von Schale gab mir Herr Lehrer Hagen mehrere Male 
in besonders liebenswürdiger Weise Auskunft in Briefen. Ihnen, 
sowie allen Herren, die mich sonst durch Mitteilungen unterstützt 
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haben, erneuere ich liier meinen Dank. An Dialektliteratur gibt 
es für die ältere Zeit nur Urkunden im Besitze einiger Familien: 
die Quakenbrücker Urkunden sind zum Teil herausgegebeii von 
Bindel (Programme des Realgymnasiums); aus ihnen ist für die 
Erforschung der lebenden Mundart wenig zu ersehen. Für die 
neuere Zeit kommen einige Proben in den Mitteilungen des Vereins 
für Geschichte und Altertumskunde des Hasegaues in Betracht; 
ferner die Schriften des Lehrers W. Grone in Bippener Mundart, 
z. B. »Lütk un Grot.“ Quakenbr. 1903; einige durch v. Eye mit- 
geteilte Gedichte in Frommans Mundarten, I, 276; II, 93, 394. 
Die von Firmenich gebotenen Stücke, I, 235 ff., geben die Laute 
ungenau oder geradezu falsch an, so daß sie hier nicht weiter 
berücksichtigt werden können. Den Unterschied zwischen der 
Artländer und der Osnabrücker Mundart betonte zum ersten Male 
Klöntrup in seinem — bisher noch imgedruckten — nieder- 
deutsch-westfälischen Wörterbuche. 

Anm. Vgl. dazu Fr. Runge: Johann Ägidius Rose- 
mann, genannt Klöntrup. der Osnabrücker Jurist, Dichter 
und Sprachforscher. Mitteilungen d. histor. Vereins zu 
Osnabrück. XXIII, 70 ff. 
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I. Abschnitt 


Phonetisches. 


A. Allgemeines. 

§ 1. Die einzelnen Laute der Badberger Mundart unter- 
scheiden sich im allgemeinen nicht von denen der hochdeutschen 
Schriftsprache; namentlich die Diphthonge ai, au, eu entsprechen 
nach ihrem Lautwerte genau den hochdeutschen. Diese Über- 
einstimmung ist indessen nicht auf hochdeutschen Einfluß zurück- 
zuführen, denn sie ist auch bei den alten Leuten vorhanden, 
ferner in den vom Hochdeutschen weniger beeinflußten Kreisen 
der ländlichen Arbeiter. Nachbarkirchspiele, in denen das Hoch- 
deutsche wenig Boden gewonnen hat, z. B. Ankum, Grafeld, das 
Oldenburger Münsterland, haben die reinen Diphthonge, während 
z. B. Gehrde, in dem die Verhältnisse ähnlich wie in Badbergen 
liegen, äo, öu hat. 


B. Darstellung der Laute. 

1. Vokale. 

§ 3. Unsere Mundart hat, wenn man von geringeren Unter- 
schieden absieht, 23 Vokale. 

1. überkurz 9. 

2. kurz a, e, i, o, u, «, ö, y. 

3. lang a, ä, S, f, ö, d, w, ?7, y. 

4. Diphthonge at, au, eu. 
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Von diesen Vokalen kommen folgende im Hochdeutschen 
nicht vor: a?, £, d, c^. 

X ist ein kurzer, weiter, palataler Laut mit tiefer Stellung 
des vorderen Zungenrückens; er erscheint nur in wenigen Wörtern 
bei Ausfall eines r vor dentalen Konsonanten, hxtd Herz. 

St ist die dem x entsprechende Länge und kommt bei Aus- 
fall von r vor labialen und gutturalen Konsonanten vor. rvSSm 

1. warm, 2. Wurm. 

d ist ein langer, offener Velarvokal mit Lippenrundung und 
tiefer Zungenstellung, mdkn machen. . 

^ ist der dem d entsprechende Umlaut, fl^gl Flügel. 

Betreffs der andern Vokale gilt phonetisch dasselbe wie im 
Hochdeutschen. 

2. Konsonanten. 

§ 3. 1. Halbvokale w, 93, j. 

2. Liquide r, l. 

3. Nasale m, n, /j. 

4. Labiale b, p, f. 

5. Gutturale g, k, h, x. 

6. Dentale d, t, s, z, s. 

Die Aussprache weicht im allgemeinen von der norddeutschen 
nicht ab. 

g ist stimmhafte Spirans, und zwar velar im Anlaute vor 
velaren Vokalen, sowie im Inlaute nach denselben; palatal bei 
palatalen Vokalen. 

r ist Zungenspitzen-r. 

(p ist die stimmhafte labiale Spirans nach k, s, d, t. dxpes quer. 

/j ist der gutturale Nasal, larik lang. 

X ist die stimmlose velare oder palatale Spirans. Äör hoch, 
z&ß sah. 

H ist die stimmlose, z die stimmhafte dentale Spirans, vm 
Wachs, wazn 1. sein, 2. Wesen. 

.s ist der den niederdeutschen Dialekten eigene dental-palatale 
Laut für den das Hochdeutsche einen einheitlichen Laut hat. 
Urikn Schinken. 
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S. Kehlkopfyerschlußlaut. 

§ 4. Wenn die geschlossene Stimmritze plötzlich durch- 
brochen wird, d. h. bei vokalischem Wortanlaute, entsteht der 
Kehlkopfverschlußlaut, der weder Vokal noch Konsonant ist Von 
ihm gilt in unserer Mundart dasselbe wie im Neuhochdeutschen. 


II. Abschnitt 

Geschichtliche Darstellung der Vokale. 

A. Vokale der Stammsilben. 

1. Unbeeinflußte Stellung, 
a) Kurze Vokale. 

§ 5. wg. a, as. mnd. a bleibt in geschlossener Silbe als a 
-erhalten. 

h,p Schrank, dax Tag, fat Faß, man Mann, lam lahm, axtd 
acht, axtr hinter, wasn wachsen, tan Zahn, zant Sand, zai satt, 
naxt Nacht, Uat Blatt, graf Grab, slax Schlag, staf Stab, laiik 
lang, laxn lachen, hant Hand, gai Loch, fastd fest, hant Band, 
tms war, tarn zahm, smaxt Hunger, smaxüapr Hungerleider, 
smaxtraimm Leibgurt, srapm scharren, sraplikr armer Teufel, der 
die Speisereste aus dem Topfe loskratzt und ableckt, kaf Spreu, 
japm gaffen, ^ Schatz, kUrtk sehr reich, hrülkii Mitgift, gant 
Gänserich, fdwaxt wäzn erwarten, hylzakrabm Stechpalme, ranskn 
wiehern, vgl. as. wrenno, mnd. larene Hengst, ahd. ivrenno, ranno, 
reineo, dazu rinskn § 7, frainn § 16, irampm, plauxtrampm ge- 
gabelter Stab, mit dem der Pflüger die Pflugschar von Mist und 
sonstigen Hindernissen frei hält, blafn bellen, napkopm trotzig 
nicken, nafl, naflstrarik Nabelstrang, strapm Strähne, knagn Holz- 
pflock, rapm rupfen, rapryi Ausschußware, Gesindel, mak zahm, 
ofransln heftig tadeln, grapm launiger Einfall, spat Beinkrankheit 
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■des Pferdes, kq)ast Quaste, mtlkcpast Tünchquaste, mat Strich der 
Sense oder Sichel, s<pcU Schwaden, s<pat ym» iainn die Schwaden 
auseinanderziehen, Beginn der Heubereitung, iakn Dorn, zyk iakn 
1. sich an Dornen verletzen, 2. aneinander geraten, sich erzürnen, 
.kcpakln unbeständig sein, gszax Gerücht, kqxint, 9n drdign k<pant 
komischer Kauz, slak gewandt, ZoÄ, liklak lose, äakm stapfend 
laufen, mai^s mitunter, fiak lau, scpak der biegsame Teil eines 
Pfeifenrohres, safln schwatzen, sansln langsam gehen, sap 1. Baum- 
rinde, 2. schwächlicher Mensch, hai is man dn sap, gsrai gewandt, 
rats Adv. rasch (vgl. mnd. rode, rat, ahd. hrad), hamm schrammen, 
.^ramhausn sich räuspern, flatss Klatschbase, frarpi ringen, raibrdkn 
radebrechen, kain 1. Katze, 2. Hebelade, drabln, dragn, arikm 
Speichel aus dem Munde fließen lassen, fagln unentschlossen 
handeln, gat Loch, gatfiaign Pferdelausfliege, hai hef gatflaign 
sprich w. Redensart, etwa „er ist veränderlich“, papknhlc^rd gelbe 
Teichrose, Nuphar luteum, lurpiraf rauchgraue Scheibenflechte, 
Lecidea fumosa, manzatl Teil des Flettes, unter dem Unterschlag. 

§ 6. wg. e, as. mnd. e ist in geschlossener Silbe unver- 
ändert erhalten. 

fei Fell, rext Recht, zess sechs, helpm helfen, wex Weg, melkn 
melken, geli Geld, wesl Wechsel, nest Nest, knext Knecht, kelr 
Keller, sleoct schlecht, flextn flechten, hret Brett, M scheel, jel 
schief, kein schmerzen, kelhaftix schmerzhaft, auch in übertragener 
Bedeutung, up sprek redselig, aufgeräumt, fextn fechten, telgn 
Sproß, besonders Eichenpflänzling, dresptn Trespe, leskn löschen, 
fp'test irdenes Gefäß für glühende Kohlen, snetholt Reisig, fei 
1. heiß, hell (feb zyn9)^ 2. aufgeweckt, klug, krek nett, ordentlich; 
Mnfdrgraus Schöllkraut, Chelidonium majus. 

§ 7. wg. i, as. mnd. ^ bleibt in geschlossener Silbe erhalten. 

ik ich, zitn sitzen, mids Mitte, siib still, finn finden, in in, 
bih’ bitter, blint blind, binn binden, ktn^k Ring, bidn bitten, lign 
liegen, 7niltd Milz, 7niskn mischen, misn fehlen, sin Hautschuppen, 
kisn Kiste, diks dick, ribs Rippe, mit mit, splintn eiserner Schließ- 
.keil, glinr Riegel, sprik Zweig, krimpm schrumpfen, glint Geländer, 
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(fiiif Schalk, fdk<pitkn vergeuden, piwln weinen, rifiksn Seitenbretter 
(oder Leitern) des Wagens, jipsiok Kurbelstock beim Spinnrade, 
rik 1. Unterschlag, vgl. Jostes Trb. S. 25, Berger, Ndd. Techn. 
Ausdr. S. 49, 2. der Raum zwischen dieser Decke und dem hülkrir 
riksd überschlankes Mädchen, bikn picken, bik un span Knickerspiel, 
wispliytn Mispel, krikln unsicher gehen, snign Schnecke, hrits gdnn 
verloren gehen, nikn, nikopm nicken, spiniaikn Fingerkrankheit, 
kipfskn, kipsqnn Schwein, klisim schleichen, klitsd schlechtes Weib, 
dnnzn, dnisn quälen, lixtn heben, stripm 1. abstreifen, 2. umher- 
schweifen, 3. Strippe, frUdn hin- und herbewegen, rinskn ur- 
sprünglich wiehern, vgl. ratiskn § 5, jetzt in der Bedeutung klirren, 
(lai riitn Hnskat, die Fenster klirren, fiinzn flaches Stück, flitsshdgn 
Armbrust, siikl Pflock, pi^kn Mettwurst, stipm 1. Ausschlag, 
2. eintauchen, t<pilfn Astgabelung, kip künstliches Hühnernest, 
krip Haken, den der Mäher in der linken Hand führt und zum 
Zusammenziehen der Garbe gebraucht, sq)ikm schlüpfen, spit 
Spatenstich, härspit kleiner Dengelamboß, slipm Hemd- und Rock- 
zipfel, üttnikn austifteln, fdmik Kunstgriff, pihnysn Zipfelmütze, 
kfpispln sich unruhig verhalten, fisn Band um ein Gebinde Garn, 
amikn 1. Peitschenende, 2. leichter Schlag, kcpik Zweig, ^In 
Drehstange, hririk Rasen, kibln zanken, miskdt Bretterwand zwischen 
den einzelnen Kuhställen, d<pilsk schwindlig, gnidlstain Stein zum 
Glätten der Wäsche, prik sauber, prikln stacheln, linskn hölzernes 
Gefäß. 


§ 8. wg. 0 , as. mnd. o, ist in geschlossener Silbe unver- 
ändert erhalten. 

golt Gold, hof Uof, Holzbestand beim Bauernhause, woo? noch, 
lof Ruf, bot Gebot, folk Volk, wolkn Wolke, slot Schloß, holt Holz, 
stok Stock, stopm stopfen, boltn Bolzen, irox Trog, doxtr Tochter, 
kop Kopf, tox Zug, toxldon Schublade, pot Topf, lok Loch, hol 
1. hohl, 2. Bodenluke, pogn Frosch, grof grob, kopl Menge, Schar, 
halskopl Halsgeschirr zum Zusammenkoppeln eines Pferdegespannes, 
kosn kosten, slop Öffnung, Schlupf, snop Nasenschleim, kolk Loch, 
Teich, kolkn eigroße Steinkugel, Verschlag, soft Zeitraum 
zwischen zwei Arbeitspausen, bros zerbrechlich, knotn Samenkapsel 
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des Flachses, knotnbiik Knirps, dokn Strohbund zum Dichten vou 
Ziegeldächern, hohk Holzschuh, bol Hügel, joln, joltm heulen, 
molknfcmr Nachtfalter, klokn Glocke, klos Klotz, dop Topf, firpräop 
Fingerspitze, rokn Rocken, katnrokn Schachtelhalm, flx)xbälkn Giebel- 
balken, ^bekn Schöpfbecken, mit einem Griff an der Seite, ^otfStkn 
kurzzinkige Forke für die Getreideernte, vgl. tmMtn, die Garben 
zuwerfen § 33, klofholsk Holzschuh aus gespaltenem Stamme 
(Gegensatz stdknholsk), bolsn Kater, fobolgn übermütig. 

§ 9. wg. u, as. mnd. «, bleibt in geschlossener Silbe un- 
verändert erhalten. 

hdt Schuld, grünt Grund, hur^r Hunger, up auf, unr unter, 
gozunt gesund, strmnp Strumpf, dum dumm, Stütze der Wagen- 
leitern, mit Nuß, muntr munter, munt Mund, krum krumm, bukn 
bücken, fuxtl Fuchtel, miizokn Hummel, hnil Schrulle, p\Ukn 
watscheln, aluf feucht, kraftlos, sw/fn schaufeln, Imt grob, sp 2 U 
Guß, prulix rundlich, impukn Kind in Windeln legen, ump, wupti 
rascher Schwung, grut, k^hgnit Abfall der Steinkohle, strmt 
1. Schund, 2. Aufspieler, sti-uln geräuschvoll fließen, atrip, strap, 
strul Melkvers, knuk Anschwellung, knubm Knorren, sludrn, dudorix 
iväzn unordentlich sein, spuxt schwaches Kerlchen, mut Abfall, 
muthöp Komposthaufen, mutkn durch mut düngen, mftn hart 
arbeiten, mul locker, pukn pochen, puxtn prahlen, mutn Sau, fiuxt 
1. rasche Bewegung, 2. Spule, knufin stoßen, hmtrn sich herum- 
treiben, rump Weste, bodusn ohnmächtig werden, ridmix rauh, 

Fett, unprk Schachtelhalm, luslrn lauschen, tvkn zupfen, 
tuklinn artländische Leine, am Halfter befestigter Strang, butsn 
1. Hütte, 2. mit einem Stuhle schaukeln, besonders um Kinder 
einzuschläfern, huk Loch, hukobür kleiner abgesperrter Raum, 
z. B. aus Stühlen zusammengestellt, Laufraum für kleine Kinder, 
plugn Pflock, tumln tummeln, gnus Knorpel, grum, kluntngrum Torf- 
mull, gudm hörbar strömen, hundokrd^l Maulwurfsgrille, mvlsk 
muffig, dust Spreu, muts sogleich, dubrn gurgelndes Geräusch, 
mmnpyntd Kolbenkraut, im Volksmunde auch Zylinderputzer, 
Typha angustifolia, krumsti^rt Pferdebremse, Gastrus equi. 

Vehslnge. 2 
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b) Lange Vokale. 

§10. wg. <Z, as. mnd. ä, wird in geschlossener und in offener 
Silbe zu ä. 

stdl Stahl, sldnn schlagen, trdnn Träne, mdl Mal, indln malen, 
stdnn stehen, s<pdr schwer, rdt Rat, strdtn Straße, Idtn lassen, 
sprdkd Sprache, mdn9 Mond, jdr Jahr, 7idbr Nachbar, kldr klar, 
pdl Pfahl, war wahr, hrd9n braten, dno ohne, nd nach, Min 
Schale, brdkpleugn brach pflügen, dimt, ämi Abend, frdgn fragen, 
hdr Haar, Mp Schaf, sldpm schlafen, gdnn gehen, prdt bereit, 
drdt Draht, hldzn blasen, dndwätn unklug, dndwär Unwetter, 
dndii'endnp Rain, auf dem die Pflüger wenden, sndt Schnat, d^iii 
Atem, brdskn lärmen, td zähe, hdkn Haken, hdkd Schlagbaum, der 
sich um eine senkrechte Achse dreht, k(pdt böse, siddix stetig, 
sti'dl Strahl, dhcBni Ahorn, dwizix albern, dhant Schimpfwort: 
zügelloses Wesen, ddr da, strdfd Strafe, pldgn plagen, h'dt leb- 
hafte Rede, kldnn Huf, hrdt Bretterverschalung unter dem Dache, 
mdtd Maß, plauxMr Pflugschar, hdl 1. Zug, 2. Kesselhaken, an hdl 
daunn einen glücklichen Griff tun, stdl Probe, gdgl Gaumen, Zahn- 
fleisch (die ursprünglich lange Qualität des Stammvokals läßt 
sich aus der osnabrückisch-westfälischen Form gaugl erschließen. 
Allerdings verzeichnet Woeste in seinem Westfälischen Wörter- 
buche gägel und vergleicht ags. gagul, geagl. Für das Ravens- 
bergische gibt Jellinghaus gaigel an, S. 24); fdpäzn sich über- 
essen, hai is d$r up fdpdzst er findet keinen Geschmack mehr 
daran, vgl. Jellinghaus, Westf. Gr. S. 24 sik ferpaisen, Woeste, 
Wörterb. verpraßen. 

§11. wg. e, as. mnd. e ist im allgemeinen zu ai diphthongiert; 
Wörter germanischen Ursprungs sind selten. 

Mif schief, fraizn, fraisland Friesen, Friesland, Lehnwörter 
Iwaif Brief, faihr Fieber, praistr Priester, spaigl Spiegel, rdhaitn 
rote Beete, Paiir Peter, hait französ. bete, bait wet'n (im Kartenspiel) 
schwarz werden, bait hashm zum besten haben. 

§ 13. wg. 7, as. mnd. 7, bleibt in offener und geschlossener 
Silbe unverändert erhalten. 
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stign steigen, mzd weise, wU weit, wTf Weib, rim reiten, 
iTk gerade, wm Wein, fs Eis, hlnvn bleiben, mm mein, vnkn 
weichen, rim Reim, tlt Zeit, rip reif, ßt Fleiß, lim Leim, sltm 
Schleim, slTpm schleifen, sVitn schleißen, dlk Deich, gi-%pm greifen, 
bltn beißen, smttn schmeißen. Im Lein, ih Eile, Tm Eisen, kit 
Keim, kmn keimen, ftr Feier, kM^vn Klette. slTrkn schleichen, 
stiwls Stärke, rJdn Rain, zJp? Flurname, feuchte Wiesen, mTmdraid 
Grübelei, mw Flachssträhne, Tpm Ulme, Itd geizig, boshaft. s<pH 
sehr, smtix geschmeidig, nipd genau, mtn Eigenheit, lat. Lehnwort 
ritus^ gnTzn das Gesicht verziehen, rnvd freigebig, ^Un Stange, 
2)litn Verletzung, mmm Lattengerüst zum Aufhängen der Räucher- 
waren, kmmrmmm Sitz der Hühner, fisn zimperlich, mtska sehr, 
sUpn schleifen , ütslipm durch das Übereinanderschleifen der 
Zeigefinger jemand verhöhnen, dabei sagt man: sllpüt, sltpüt, 
k<pmi hinsiechen, u'Trdrdt dünner Eisendraht, besonders zum 
Binden der Holzschuhe vei^vandt; eigentlich Golddraht, vgl. engl. 
inre, ags. Beovulf 1032 mrum bewunden, gdrJf Bequemlichkeit, 
ironische Redensart di im gdrtf ina hUsMldip, mJtn kleines Insekt, 
mizäm enthaltsam, bescheiden, splr 1. feiner Grashalm, 2. Kleinig- 
keit, spirkn wenig essen, spitn reuen, kqnx, ktfäxstok Weidenstab, 
von dem dünne Streifen zum Korbflechten abgesplissen werden, 
^Itwn Spalte, stTpl Haufe, dtdn Deichsel, prikl schwierig, Lehnwort 
lat. periculosus, ptUyin die Ohren spitzen, bdlTktaikn bezeichnen, 
tlö Epheu, aus itoilöf vgl. engl, ivy, h'Tzln taumeln, Mmm an 
Atemnot leiden, kikn gucken, p^Tlk unruhig, kitzlig, zlmaririk 
Siemermann, Eigenname {sigimar), tzd?-at Läusekraut, Padicularis 
palustris. 

§ 13. wg. ö, as. mnd. ö, wird zu au diphthongiert. 

kiu Schuh, gaut gut, maudr Mutter, glaut Glut, daunn tun, 
Jumf Huf, blaut Blut, maut Mut, hausn husten, haun Huhn, gdnaux 
genug, hlaumm 1. Blume, 2. Nierenfett, flaum trübe, staul Stuhl, 
faut Fuß, kau Kuh, frau früh, klauk klug, flaut Flut, kaukn Kuchen, 
hrauk Bruch, Niederung, iinaus Mus, dauk Tuch, paul Pfuhl, 

Schule, rauzn Rose, graupm kleiner Staugraben, raut 1. Rute, 
2. Ruß, plaux Pflug, spauln Spule, snaupm naschen, naust Aststelle, 

2 * 
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Knorren, spauk 1. Spuk, 2. winziger Mensch, spauksä Ei ohne 
Dotter, bauk 1. Buch, 2. Buchecker, kraunn Kranich, tavx Ast, 
draud Drossel, fmüm zukünftig, taukn zöndax nächsten Sonntag, 
laut Schar, hauzn Busen, Mantel des Rauchfangs, bausl Kegel- 
kugel, hauk Winkel, ofhauk entlegene Stelle, rauf oberer Teil 
(Dach) eines Holzschuhes, vgl. engl, roof ags. hröf, kaustert Libelle, 
kraus Krug. 

§ 14 . wg. ü, as. innd. w, bleibt unverändert erhalten. 

hrüt Braut, sür Schauer, hüs Haus, lüt laut, brükn brauchen, 
düznt tausend, äzd unser, hätu außen, rfim geräumig, müs Maus, 
ät aus, hüt Haut, krüt Kraut, säwn schieben, zägn saugen, züpm 
saufen, füst Paust, härd Bauer, hürof Enterbter, fib Eule, idnftuxt 
Dämmerung, züln Säule, hrän braun, lüs Laus, fiitm schelten, 
Lehnw. französ. foudroyer, lükn ziehen, pü9H Geschwür, stükn 
1. stauchen, 2. Baumwurzel, lük trübe, hükn kauern, düm 
Krampfader, sh'üf rauh, siräk Strauch, glüpm Flurname: Loch, 
glüpm häkd Bach in Grothe, rüzn in Bausch und Bogen verfahren, 
küzn Backenzahn, stür unfreundlich, slürix windstill, fdknüzn 
ertragen, dükn tauchen, süm Schaum, tun Zaun, fül faul, hüb 
L Beule, 2. unordentlicher Haushalt, lütr lauter, rün» Wallach, 
yrüs Trümmer, Graus, tüsbrix, plüstdrix zerzaust, häzdköl Kopf- 
kohl, klütn Erdkloß, jüfn jauchzen, müln maulen, rübi 1. Fenster- 
scheibe, 2. carreau (im Kartenspiele), dün betrunken, lüzdmdn 
Gartenmelde, Atriplex hortense. 

c) Diphthongre. 

§ 15. w*g. ai, as. mnd. erscheint in offener und geschlossener 
Silbe wieder als ai. 

dail Teil, flaiiik Fleisch, haii heiß, haitn heißen, hain Bein, 
mdnn meinen, zai See, taikn Zeichen, stain Stein, haü heil, hrait 
breit, aign eigen, eigensinnig, ain ein, snai Schnee, maist meist, 
uaik weich, laimm Lehm, laiurkn Lerche, frainn wiehern, vgl. 
ranskn § 5, main allgemein, et maind wSk Gemeindearbeiten, dt 
maiiid öffentlicher Begräbnisplatz, im Gegensätze zu Erbbegräb- 
nissen, hlaikn bleichen, raitn reißen, slaikn die Zunge ausstrecken. 


Digitized by Google 


13 


spiaitn 1. spleißen (z. B. k<pTg9 splaitrC), 2. zerren, rvaifln sich hin- 
und herbewegen, paikn Unterrock, haikn Mantel, imign Seiten- 
wände des Hauses, hög9 waign im Gegensätze zu kylmp Kübbung, 
raip Tau, botrwai serum lactis; hierher gehören auch alte Kon- 
traktionen aus -ege-, pailn abmessen, faistm fortjagen. 

§ 16. wg. au, as. mnd. ö, ergibt ö. 

slöt Pfütze, Züt Brunnen, tvm Zaum, him Baum, drom Traum, 
hröt Brot, Haufen, ög9 Auge, köpm kaufen, löpm laufen, glöum 
Glaube, röi rot, hör hoch, zör dürr, döt tot, hönn Bohne, ör Ohr, 
lön Lohn, löf Laub, gi'öi groß, döf taub, döfrütn Klappertopf, 
Alectorolophus minor u. major, blot bloß, Garbe ausgedroschenen 
Strohes, zöni Saum, knöp Knopf, rökn rauchen, smök Rauch, söt 
Schoß, stöt 1, Kleiderbesatz, 2. Augenblick, bönrM^rd (wilde), 
Froschlöffel, Alisma natans „gaut fä^' cfo 

An dieser Stelle sei auch das anomale ö angeführt, das 
schon früh an die Stelle eines ursprünglichen ä getreten ist. 

strö Stroh, spön Span, zö so, wö wie, gö durchaus, jmix Ja 
nicht, durchaus nicht, güe Gans, swöä» (?) Rispe des Hafers, vgl. 
Woeste mm. 

§ 17. wg. eo, as. io, mnd. ö, wird zu ai. 
daip tief, laif lieb, raimm Riemen, fiaign fliegen, knai Knie, 
gaitn gießen, dainn dienen, gmaitn genießen, kaizn kiesen, tainn 
ziehen, fdlaizn verlieren, staifbrör Stiefbruder, spait Spieß, raii Ried, 
nait Niet, laign lügen, fraizn frieren, flaitn fließen, flaitn wdtr 
Bachwasser, kraipm kriechen, uail Spinnrad, fonaün vernichten, 
zu )iiet nicht, batst Tier, Rind, draisk Driesch, Ackerweide, dainitln 
Bienensaug, baizn Binse, gnaizn weinen, schreien, baitl Meißel, zu 
ags. biotul, Ablaut zu beatan, engl, to beat. 

§ 18. Bei manchen Wörtern läßt sich nicht unterscheiden, 
ob ai auf wg. ai oder eo, io beruht. 

ktpaif Ausflucht, loser Streich, daisl Beil mit Querschneide, 
daivrn Devern, Ortsname, fraion Rist des Fußes, raistr Teil des 
Pfluges, liailn Hilde, Raum über den Ställen, graiizüln Eckpfahl 
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zu mnd. grU Wiese?), sotraidn Querholz im Fachwerkbau, draü 
Frucht der Erle und Birke, hail niedrige Wiesen, »naizn naschen, 
vgl. Woeste, Wörterb. snaigen, draib Ortsname, Drehle. 

§ 19. wg. iu, as. in, mnd. ü geschrieben, ergibt g. 

dywl Teufel, lijd Leute, lyt Mädchen, dyr teuer, zykn siechen, 
fyr Feuer, dytsk deutsch, styrn steuern, ngtlik niedlich, nym Niere, 
fdly^ Verlust, rykn riechen, hyb heute, bddpn bedeuten, Ipx Zeug, 
styt Steiß, rydn auskramen, die Federn verlieren, kyt Wade, zfpiix 
sparsam, ßys etwas Flockiges. 

Stammsilbenyokale in beeinflußter Stellung, 
a) i-Umlaut. 

§ 30. Im Altsächsischen ist der Umlaut von a zu e durch- 
geführt, teilweise auch der von ö zu e. Bei den übrigen dunklen 
Vokalen dringt er in der Schrift erst im Neuniederdeutschen durch, 
dann aber in weiterem Umfange als im Hochdeutschen, namentlich 
auch durch Analogie. Inwieweit die gesprochene Sprache der 
älteren Perioden diese Umlaute bereits hatte, ist unentschieden, 
nur soviel steht fest, daß lange vor der schriftlichen Unterscheidung 
umgelauteter und unumgelauteter Vokale ein lautlicher Unterschied 
bestand. 

§ 31. wg. a + * war schon as. zu e geworden und fiel 
lautlich mit e zusammen. 

icekn wecken, er^d eng, r&fn rasten, ketm kennen, wenn wenden, 
endd Ende, metjn mengen, zetn 1. setzen, 2. Milchschale, teln zählen, 
in tel geachtet, zegn sagen, legn legen, deiikn denken, weltm wälzen, 
besb beste, het, heb mdl nächstens, bed^ Bett, er^kl Knöchel, meskn 
Masche, fesb Adv. fest, niensk Mensch, se/jA:» schenken, klepm Ge- 
betläuten, uprepm aufstoßen, rülpsen, kneln (Fuß) verstauchen, 
eksii Axt, lielf Axtstiel, schelten, belgn Windbälge der Orgel, 
kqyesi 1. Quaste, 2. Baumwipfel, heho Heck, Gitter, na9n hekd untere 
Hälfte der großen vierteiligen Haustür, hegv Rain, plet platt, drexb 
Hosenträger, blesn Blässe, weißer Stirnfleck, oßetn aufhalten, meklk 
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bequem, gemächlich, helr hell, heftig, uphelrn sich aufkläreu, heftpm Tür- 
angel, ütn he^n entwei, gespm Mulde, die durch das Zusammenlegen 
beider Hände entsteht, mest Messer, pret, fc^ pret zum Vergnügen, 
vergeblich, hledrn Blase (an Händen oder Füßen), stremm protzen, 
$€Xtd Zähne, ohne Salz, heipt Türangel, enr ander, etn abmähen, 
verfüttern, vgl. hd. atzen, ätzen, Atzung, got. cUjany et9rp Grün- 
futter, kq>ehdlix weichlich, schwammig, kq)ctn Fett unterm Kinne. 

32 . Da urg. u nur dann zu wg. o wurde, wenn kein j 
oder Nasal folgte, so ist ein organischer i-Umlaut von o nicht 
vorhanden. Durch Analogie und Formenübertragung, sowie durch 
sekundären Umlaut, hervorgerufen durch ein i in dritter Silbe, 
entsteht das Umlaut-ö. 

ßlkr Völker, köpd Köpfe, köpkn Trinkgefäß, lökr Löcher, ölgd 
Öl, h'ölkn schreien, klöskn unbeholfen gehen, gnötrn verdrießlich 
sein, knöxn husten, hddönm verdutzt sein. 

§ 33 . wg. % + * wird zu y. 

ymo um, zijm Sonne, hyn(h Hunde, syldwc schuldig, ynrst» 
unterste, hjdn schütteln, kyskn küssen, gynn gönnen, mygn Mücke, 
uynrn wundern, ütpytn ausschöpfen, slyxtrn streuen, hytkn Junger 
Stier, knydl Flachsbündel, knypm Knoten, lytk klein, lyns Achsen- 
verschluß, dymrp Schläfe, nyksk hinterlistig, kyh»rp Kübbung, vgl. 
Berger S. 42, mymln kauen, pyril Beutel, ^ylpm 1. übergießen, 2. in 
großen Sprüngen laufen, ryskn Binse, hynskn winseln, lyl, pTpmlyl 
Flüssigkeit im Abguß der Pfeife, lyln den Speichel laufen lassen, 
pynt9, munt ino pynts zetn ein mürrisches Gesicht machen, iydr 
Strick, tyntln verflechten, verwirren, lybBstikn Liebstöckel. 

• 

§ 34 . wg. a hatte vereinzelt schon im As. Umlaut zu e 
erfahren; dieses ä ist in den meisten Fällen erhalten. 

hdk<pem bequem, serw Schere, slEpdrix schläferig, nägmlqp}- Lang- 
schläfer, m^td Nähe, niigr näher, kr&mr Eigenname, Krämer, aw rdm 
kmnr ein sonderbarer Heiliger, greicd Eigenname, Greve, smelk 
spöttisch, fdßm erschrecken, stm:ix fest, wegn Wiege, rißdk Knöterich; 
zwei Arten : laiikhaindn r&k und plagn reak, tenn Zehe, geivo gesund, 
Snltvn Grieben (Schönh. § 39 III, 2). 
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Hierher gehören auch die Praeterita der starken Verba der 
IV. und V. Klasse, soweit sie nicht schwach geworden sind. Der 
Singular hat den Vokal des Plurals angenommen. 

stSk, stSkn stach, stachen, fsget vergaß, St aß, frSt fraß, zSx 
sah, tret trat, met maß, les las, zet saß, iSx lag. 

Vereinzelt ist dieses Umlaut-^T mit den sonstigen e zusammen- 
gefallen und zu ai geworden. 
kaizd Käse, spai scheu, sprainn Star. 

Umgekehrt kommt auch e vor entsprechend mnd. c, as. ai. 
snezn Wurststange, vielleicht auch gezdköl, aegopodium podagraria, 
Geißfuß, hochdeutsches Lehnwort. 

Anm. : Woeste verzeichnet <5fa»e, gese, ir/asseÄien und ver- 
mutet Ausfall eines r, bringt das Wort also mit Giersch 
zusammen. Eine dritte Möglichkeit wäre die Entrundung 
aus {S, vgl. Gänsestrenzel. 

Außer dem Umlaut-e gibt es zu altem ö noch einen jüngeren 
Umlaut dieser kommt aber nur in Wörtern vor, von denen 
auch unumgelautete Formen geläufig sind. 

ndt-ncp Nähte, scpdr-scp^dr schwerer, drip'd Drähte, h^'kn 
Härchen, pC^b Pfähle, kUpnkn Füße des Schweines, kl^nknfet 
Klauenfett. 

§ 25. Der Diphthong «w, der wg. ö entspricht, wird zu en 
umgelautet 

zeukn suchen, zeute süß, greun grün, greutn grüßen, mmi 

foppen, keub Kälte, Frostbeule, fdkeuln erkälten, teumix ruhig, 
bequem, reuklös unvorsichtig, feuln fühlen, heutji heizen, emrr 

Ufer, Holzhecke am Ufer, fleukn fluchen, weust wüst, keun kühn, 
feugn fügen, dreuzn Drüse, Katarrh, namentlich bei Pferden, reunm 
Rübe, pleugn pflügen, neumm nennen, teilten warten, hddreuw9t 

betrübt, teuwharik Ladentisch, mnd. tonen zeigen, reutorix ver- 

räuchert, greuzix unreif, speugn schwer atmen, infolge schnellen 
Laufens, greutnis Gruß, leeukmem toben, deuzn Dose, meuskn 1. Ge- 
müse, 2. zu Mus machen, durcheinander rühren, sreumni scheuen, 
sparen, nin geU sreumm, meutn aufhalten, in der ursprünglichen 
Bedeutung „begegnen“ nicht mehr gebraucht, sondern dafür b 


Digitized by Google 


17 


meutd kämm, deulix geschützt vor Wind, euln, weuln wühlen, 
knemn schwer arbeiten, neupm weinen, hemm brauchen, fsremnskn 
vermodern, meud schön, heus^rix zum Husten geneigt, deuzet'ix 
heiser, premm prüfen, peuen waten, meul lagerreif (Obst), undeumlk 
unratsam, kreumkn Krümchen, reusit^k Roeßmann, Eigenname. 

§ 26. wg. ü + * ergibt y. 

Ipdn läuten, rymm räumen, brpdagam Bräutigam, dym dauern, 
strywn sträuben, syi-n scheuern, dryt Mädchen, ^ymm schäumen, 
fdzymm versäumen, mym Mauer, klytkn schneeballen, slffm langsam 
gehen, hym heuern, mieten, hyrman Heuermann, klamyzt'n aus- 
sinnen, prynn schlecht stopfen, kryslbärn Vogelbeere, gryzln 
■Grausen, Gänsehaut, mi gyt^n dai gryzln divr, snyt Nase, klytm 
tifteln, srnpskn schmunzeln, snyfkn Prise Schnupftabak nehmen, 
hrym necken, lebhaft spielen, hyü Beutel. 

§37. Wg. au wird durch den Umlaut zu ce. 

drcemm träumen, süm schön, st^tn stoßen, l^wn glauben, 
düipm taufen, ncedix nötig, bl^ blöde, häern hören, 7’ö^m Raufe, 
hcpoäd Höhe, fdlwf Erlaubnis, häigr höher, zäegn säugen, mwkn 
schmauchen, tcemm brüsten, klceum klieben, spalten, i'ö^iTn plündern, 
shUh-mcsk strauchräuberisch, verloddert, häßgn beugen, biegen, 
fl(Etn flößen, melk» offlcetn den Rahm von der Milch in den 
smdntpot abfließen lassen, stceini Getreide reinigen, ausstäuben, 
fdccu'dm^ln Windfege, di'cegd trocken, iSepsk brünstig, höeft unterer 
Teil, Spitze des Pfluges, mnd. hovet, as. hobid Haupt, rcetdkrdn 
Teich, in dem der Flachs aufgeweicht (gedeicht) wird. 


b) Dehnung* kurzer Vokale in offener Silbe. 

§ 38. a ergibt d. 

hdnd Hahn, fdnn Fahne, fdr, fddr Vater, Tidgl Nagel, zdka 
Sache, mdgot Magd, Idm (daneben lam) lahm, Idmm lahm sein, 
hinken, mdkn machen, icdkn wachen, hdgl Hagel, fdtn fassen, dpd 
Affe, u'dir Wasser, zddl Sattel, mdgn Magen, zdgn sägen, dnr 
aber, hdmr Hammer, hdgn Hagen, gdr gar, sdhln schwatzen, rdkn 
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1. reichen, 2. scharren, mesfdU Düngerstätte, hdrk Hederich, drkn 
Wiederkauen, brdkn, släbrdkn Flachs brechen, kndgn Kummer 
empfinden, npdkn Speiche, dl Jauche, s<pdkn schwanken, Iddn, 
toxiddn Schublade, kisnbild9n Seitenfach in einer großen Kiste, 
snildBn Schneidelade, Gerät zum Futterschiieiden, stdkn Stange, 
mlzm Dampf, bdt7i helfen, bibdtQ Hülfe, äk bäbdtd helpdt wat, hdln 
holen, u'dln wälzen, ddrn Darre, bddäm sich beruhigen, Idkn Laken, 
ndkdt nackt, Mfe spät, ddh Diele, zätrd-ax Sonnabend, md9n Made, 
jdpyn 1. offen sein, 2. gaffen, jdym gähnen, jdnup Einfaltspinsel, 
f'dl fahl, rdmm Rahmen, hdrn dengeln, Mmt Scham, Hml beweg- 
liches Querholz am Wagen, auf dem die Rungen, Rinksen und 
Bretter ruhen, dir Stellvorrichtung für den Tiefgang des Pfluges, 
u'dwm schwatzen , strdmm Gefühl der Entzündung , Mivdkosn 
weichere Kruste des Pumpernickels, fdkyi oft, fldrn plaudern, ver- 
leumden, gldzii Glasscheiben, hdfk Habicht, sidgn schwerer Holz- 
schlägel, vgl. Berger S. 12, tümldgn dasselbe Gerät, da es zum 
Eintreiben von Zaunpfälilen gebraucht wird, m kop ezn tänsldgn 
UH örn ezd wSpiieufln, sprichwörtliche Redensart. 

§39. Umlaut-e wird zu ä. 

kagn gegen, S(pat'n schwören, stad Stätte, staan sich fügen, 
geschehen, stddbriit Erbin eines Hofes, dann dehnen, bäir besser, 
dzl Esel, bdm Beere, flägl Flegel, gägnt Gegend, gräzir gräßlich, 
kdtl Kessel, häzlnui Haselnuß, kämr, axtrkämr der als Wohnung 
dienende hintere Teil des Hauses, kdgl Kegel, knawl Knebel, nazn 
Nase, näm nähren, drägn tragen, ndgl (neben ndgl) Nagel, mdln 
mahlen, fdgn fegen, dln Elle, dgd 1. Furcht, 2. Egge, scpdkn 
schwingen, sqpdkn tainn Kinderspiel, mivn 1. F'lachssplitter, 2. Steg 
über einen Fluß, dkfiiyr Fingergeschwür, dkl Ekel, dkstr Elster, 
katdkstm zanken, gdrkdmm Sakristei, alt Schwiele, brdgn Gehirn» 
brdgnkasn Schädel, d(pdln irren, Idpl Löffel, krägl munter, pdi’t' 
Pferd, daivm beben, grd^ freundlich, hurtig, zu gdrai, mnd. rode, rat. 

Außerdem gibt es einen jüngeren Umlaut von tonlangem a» 
nämlich (p. 

f^td Fässer, grc^r Gräber, gd^tr Löcher, blc^'d Blätter. 
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§30. Altes e ergibt ebenfalls ä. 

narcl Nebel, ätn essen, stakn stechen, staln stehlen, äwnt 
eben, soeben, äfkds eben, gäl gelb, hawn Himmel, hämlemkn 
Himmelsziege, Bekassine, toazn sein, bräkn brechen, gäim geben, 
räkn geordnet, läzn lesen, käln Kehle, hagr Häher, ^äkn sprechen, 
plagn pflegen, tram treten, motn messen, wäwn weben, swäptti 
Peitsche, tväpsk strangschlägerisch (von Pferden), ätmöln Zwillinge, 
räkln rekeln, zämln schwatzen, hM Hehl, ^In verschieden sein, 

zin Ml zegn seine Meinung sagen, fdMl Unterschied, kältd 
Schmerz, äml Milbe, icälix übermütig, hai wait zfn» wälign ddgd 
iiTnn rät, Sräm Merkzeichen, dat gät mT dwm hräwd das geht mir 
zu weit, dgpärn irren, dxpärix eigensinnig, räwln schwatzen, 
trämsn blaue Kornblume, täkn Zecke, brämsn Stechfliege, inarl 
Hund Straußgras, Agrostis canina. 

§ 31. Ursprüngliches i ist schon mnd, in offener Silbe zu 
e geworden und mit den übrigen e zusammengefallen. 

kläwn kleben, bäum beben^ bäweskn Espe, bät9 Biß, ^äln 
spielen, fab viel, fräz Friede, ärd ihr, war wieder, warspil Wider- 
stand, zäwn sieben, nägn neun, gäui Giebel, länn lehnen, 
Schnitt, släan Schlitten, smoB Schmiede, scpmagl, timägl Igel, Mpm 
schiffen, bakr Becher, zämt Sieb, däln Diele, Fußboden, räzl Riese, 
näjBn unten im Hause, dem Herde gegenüber, näanäc^rn untere Tür, 
große vierteilige Einfahrtstür in der Vorderseite des Hauses, 
dräiüln Schneetreiben, kgpäkstert, Bachstelze, knäpd 1. Kniff, 2. Taille, 
näb Niß, späin flach graben, vgl. spit, täum Hündin, zäln Siele, 
käzl Kiesel, Mml Schemen, krämln un wämln sich durcheinander 
bewegen, dägn gediegen, ofdagn schlecht entwickelt, b dägd vor- 
züglich, wätn wissen, tväkn Woche, Iob Glieder, staivl Stiefel, 
stäl Stiel, fdlänn jdr vergangenes Jahr, gläzsk glatt, näbrix ärger- 
lich, wädn Weide, wobI Ortsname, Wehdel, Withula, Urk. 29. Okt. 
977, gärdB Ortsname, Gehrde, Girithi, dies. Urk., fBk(pänt ver- 
krüppelt, sträml, siräpl Streifen, slab Abnutzung, dnB släb %m br^kB 
unversehrt, päBk Mark des Holzes, vgl. ostfries. pü. 

§ 33. 0 wird in offener Silbe zu d. 

dpm offen, dumt Ofen, drdpm Tropfen, bdBm Boden, hdlm 


20 


Holunder, hdzn Strümpfe, käkn kochen, hdpm hoffen, gdtn Gosse, 
kndkn Knochen, zdln Sohle, dnr über, }>dgn Bogen, idgn Halme 
und Ähren nach der Ernte zusammenziehen, idgsför das Ergebnis 
dieser Nachlese, rdd7i roden, rdirn Kruste auf Wunden, pdtn 
Setzling, ld9n Lode, Schößling, kdtn Kotten, beddum bedeckt, 
untergetaucht, hdkn schlagen (bei der • Flachsbereitung: das dazu 
gebrauchte Gerät heißt irätn), Htti Weiterwerfen der Garben. 
Gerät: ^otfstkn, Idgn gelogen, hden geboten, gdtn gegossen, fdldi'n 
\'erloren, zdpm gesoffen. 

§33. u wird in offener Silbe ebenfalls zu d. 
kämm kommen, udnn wohnen, fdgl Vogel, kdpr Kupfer, stdu'nt 
Stube, fdr Furche, 7idmm genommen, frdm fromm. 

§34. Umgelautetes o in offener Silbe ergibt dieser 
Umlaut ist indessen selten (vgl. § 22). Er kommt vor in Pluralen 
und Komparativen, von denen die Singulare und Positive o haben. 

h^f-9 Höfe, sl^^d Schlösser, Uegd Züge (nie in der Bedeutung 
Eisenbahnzüge), trcEgd Tröge, gr^ur gröber. 

Da umgelautetes u ebenfalls ergibt, so ist im einzelnen 
Falle oft nicht zu entscheiden, ob wg. o oder u zugrunde liegt. 

kmivik König, <^rl übel, dipgn taugen, und^dt Taugenichts. 
dfjrn Tür, sl(^tl Schlüssel, z^i$ Sohn, 77i^gn mögen, rn^gs Geschmack, 
jrd7i zlm 77i(^gd, za dai ju7p, ik did f7(jn, Sprichwort, dö^gl Flügel, 
gc^e Guß, rlp Rüde, hcegl Bügel, jöekn jucken, Geruch, 

lipgn Lüge, t(pgl Zügel, mipln Mühle, mürbe, kri^l Krüppel, 
hu7id3kr(fpl Maulwurfsgrille, heben, reißen, h^nn Korn- 

boden, hCBki' Schlägel, hc^icl Hobel, fipnn schimmeln, pc^l Pfühl, 
p7'(Bkln stochern, h'(fkd Bruch, Ordnungsstrafe, ^rc^l unansehnliches 
Wesen, dCpi Eindrucksstelle, ^c^whi Schlittschuh laufen, kl(pc7'n 
enthülsen (Erbsen, Bohnen), fdkl(p7im vor Kälte erstarren, 
schleppend gehen, kddbm Glück haben, k^n auswählen, 

Zuchttiere kören, kä^^k wählerisch, ä^zl Lichtschnuppe, 2p(p7'n 
spüren, cefst Dachtraufe, di^fk kurze Pfeife, h7'cggl7i geräuschvoll 
hantieren, klä^nn plaudern, klcetdrix zerlumpt, j(l^kl unansehnlicher 
Mensch, stmfkn Wärmgeschirr, dcezir geistig beschränkt, di^l 
Dotter, li^kn nmex ohtusifolius. 
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c) Wechsel verwandter Vokale. 

§ 35. e und i. 

i > e. 

1. As. i in ursprünglich offener Silbe wird schon im Mnd. 

zu e. 

beit (neben büt) Bild, tnelkd Milch, melk milchgebend, melk iv^'n 
kalben, renn Rinne, snetn schnitzen, s<pemm schwimmen, mes Mist. 

2. In hen hin, bet bis, läßt sich das e durch Satztieftonigkeit 
erklären. 

e > i. 

1. Schon im Mnd. ist e nach g zu i geworden, gistni gestern, 
(find, gintrn jenseits. 

2. Vor n mit folgendem Konsonanten in hvist Hengst. 

3. nitln Nessel (mnd*. nettele). 

§ 36. 0 und «. 

u > 0. 

As. u > mnd. o in ursprünglich offener Silbe. 
zomr Sommer, botrn Butter, h’op (neben trup) Trupp. 

0 > u. 

1. Sehr alt ist der Übergang von o > u vor /. 
ful voll, dul toll, std sollte. 

2. Vor s. 

mus Moos (mnd. mos), rust Rost (mnd. rost, rust). 

§ 37. ö und y. 

y > ö, vgl. § 36 u> 0 . 

HÖÜn Schlüssel, zönäax Sonntag, frömt, frömdr fremd. 

ö > y. 

yplkn Garnrolle. 

§ 38. Labialisierungen. 

Durch benachbarte Labiale und l können e- und i-Laute 
eine Rundung erfahren. 

1 > y. 

zylnr Silber, slyril Schlingel, ym ihm, ihn, nymp nimmt. 
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tyskn zwischen, zystr Schwester, yJk Iltis (mnd. ük^. Durch 
Analogie findet sich diese Rundung in dyt, dysd dies, dieser, zyk 
sich, dnjdd dritte, kry^an Christian, kryskintkn Christkind. 

^ > ce. 

Die Präterita starker Verben: 7i^m nahm, k^i kam, stiel 
stahl, ivcer (neben was) war, göef gab, wö^. wog. Analog hröek 
brach, spi'cek sprach, döe tat. 


d) Einfluß des r auf vorhergehende kurze Vokale. 

§39. 1. Vor folgender Gutturalis oder Labialis verschmilzt 

r mit allen kurzen Vokalen zu 

ar: stäek stark, 7nSk Mark, mSkdt Markt, hSikn Harke, zxk 
Sarg, $x arg, späegl Spargel, STi^kn schnarchen, £m arm, w$m 
warm, fsttca Farbe, IStm Lärm, gähm Garbe, hndSm Gendarm, 
n$xm Narbe, dSbm Darm, stpS:m Schwarm, ^Stp scharf, ^nStgfti Marien- 
blümchen, knSpin knarren, hStwn Leiter, d^k Darg, Schmutzschicht, 
kq)$k Quark, Schwächling, k<pSkn quaken, schreien, hSx männliches 
Schwein, f&fkd Ortsname, Farwick. 

Anm.: Dieser Entwicklung hat sich angeschlossen 
Narr. 

er (Umlaut-e): Erbe, m^hn. merken, irSemm wärmen, Mfst 

Herbst, hxm Hermann, Sgn, tStgn reizen, fStkn Ferkel, hxbxgd 
Herberge, in£gl Mergel, Sfin Erbse, stSik9 Rind, bdcUeitm bieder. 

h£x Berg, h^gn bergen, w^k Werk, st£wn sterben, ivätpm 
werfen, Getreide reinigen, k$um Kerbe, fdd^im verderben, liMxgd 
Herberge, spätwl Spörgel, spergula arvensis. 

Anm.: Hinzukommen km Kern, kmn Butter bereiten. 

ir: kskn Kirche, 7vStkn wirken, hsekn Birke, kmtstd Kirmeß. 

or: zxgn sorgen, mStnn, mSbdn morgen, stSbk Storch, d^p Dorf, 
k^f Korb, hSgn borgen, fddstum verdorben, fätm Form, hSk Borke, 
.txf Torf, sätwdrix schorfig, Stgl Orgel. 

ur: wSm Wurm, fstkn Forke, olribSex Oldenburg. 

Ö»‘, yr: wätgn würgen, ivSpl Würfel. 
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§ 40. 2. Vor folgender Dentalis und im Auslaute bewirkt 

r Dehnung eines vorhergehenden kurzen Vokals zu einer ge- 
schlossenen Länge, nur a wird zu d. 

ar: gdwdr gewahr, bdr bar, Mrt Scharte, Scherbe, gdi'» 
1. Garten, 2. Garn, fdrt Fahrt, mdrtn Marder, märtnhonix Waben- 
honig, wdrtln W^arze, drt Art, Mrt Bart. 

er (Umlaut-e): sp&fTi. sperren, spä' Sparren, podex, tern zerren. 
«*; ern Erde, wert 1. wert, 2. Wirt, gern, n'mi werden, 
ernst Ernst, hiTnt Bernhard, stem Stern, fern fern, hert Herd, 
■stert Sterz, Ungemach. 

ir: tcpemt Zwirn, irden, stlm Stirn. 
or: körn ursprünglich Korn, Getreide, jetzt nur noch in der 
verengerten Bedeutung Hafer — in Badbergen ist der Hafer die 
wichtigste Getreideart, Badberger Hafer ist in Hannover und 
W'estfalen allbekannt — , wärt Wort, pörtn Pforte, föri fovi, 
förtsn sofort, Bort, nö?'» Norden, ört 1. Ort, 2. Hohlmaß, s^yör 

• Spur, fdwöm vernachlässigt. 

or + »: dcem Dorn, kcern Korn, hvem Horn, dhcern Ahorn. 
ur: töm Turm. 

?w + *; fdtcem erzürnen. 

§41. 3. In manchen Wörtern fällt das r vor Dentalen aus; 

• der vorhergehende Vokal ist dann kurz. Am häufigsten ist diese 
Erscheinung vor s und t, doch tritt sie auch bei diesen nicht 
regelmäßig ein und kommt anderseits ebenfalls, obgleich seltener, 
.bei d vor, 

a: hat hart, has Harz, spot schwarz, spotln zappeln. 

Anm.: In hat war der Ausfall des r offenbar schon 
eingetreten, bevor a z\i d wurde; in spot dagegen war 
a schon zu d geworden, als das r ausfiel. 

e (Umlaut-e); kesn Kerze, mesk Mersch, tiefliegende Wiesenfläche. 
e: gestn Gerste, hesn bersten, dpes quer, hesntop Stirnschopf 

• des Pferdes, zu as. hers : hros. 

i: fest First, kesobäm Kirsche, wes, wet wirst, wird, wesk 
iübermütig. 

o: odr 1. Ordnung, 2. Meldung, dosk 1. das, was auf einer 
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Tenne zum Dreschen hingelegt werden kann, 2. die Zeit, die das 
Dreschen beansprucht — Synon. ^ft — , vgl. m dosk anzetn das 
(ietreide ausbreiten, nostain Schornstein, dosn kleines Bündel. 

0 + *; /odm fordern, wörtlich, tatsächlich, föskn forschen, 
ötkn etwas nicht ganz verzehren, Jänr ötkdt, höstn Horst, Waldun g^ 
töt Tort, Schimpf (Fremdwort), iaun tot zum Hohne. 

u: umt Wurst, kot kurz, wotln Wurzel, kosn Kruste, lost 

1. Brust, 2. RLB. 

d^st Durst, hösn Bürste, stötn stürzen, sötn Schürze,. 

goto Grütze. 

§ 43 . 4. Selten wird er vor Dentalen zu a?. 

hstd Herz, daetix dreißig, faedix fertig. 

e) Einflüsse des L 

§ 43 . 1. / im Auslaute und vor folgender Konsonanz, aus- 

genommen d und tt bewirkt Dehnung eines vorhergehenden a zu ä. 

zOlvm Salbe, hälf halb, bälkn Balken, gälgn Galgen, öfo alle, 
in der Bedeutung „schon“ erfolgt wegen der satztieftonigen 
Stellung keine Dehnung: al, stcU Stall, fäln fallen, häls Hals, 
willkn, rOlkn sich spielend herumwälzen, fälsk falsch, häl Ball, 
/rö//*Kalb, Balg, dräl drall, wflZ toll, nal trübe, smÄ/ schmal,. 
kalk Kalk, knaln knallen, falgn Felge, pälskn plätschern, brcUn 
laut weinen, ßmcUn vergeuden, balgn Zuber. 

Anm.: Satztieftonigkeit verhindert diese Dehnung: kd' 
soll, al schon. Ebenso unterbleibt die Dehnung in 
haltm Halfter, balrn poltern, wegen der folgenden Konso- 
nantenverbindung. 

2. Vor Id wird a zu ö (mnd. o). 

ölt alt, kalt kalt, hülii halten, föln falten, wölt Ortsname, 
Wohld. 

Anm.: In olr Alter, bolde bald, ist das ö zu o gekürzt. 

3. Vor It wird a zu o (mnd. o). 

zolt Salz, smolt Schmalz, molt Malz. 

4. i scheint durch folgendes l gedehnt zu sein in wtlg7i 
Weide (Strauch), o in möln Mulde. 

5. Über Labialisierung von Vokalen durch l vgl, § 38. 
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f) Sonstige Dehnungen. 

§ 44. i wird vor s gedehnt in dTsln Distel, Upisl Eigenname, 
Twistei, 1234 Twislo, vgl. Jellinghaus, Mitteil. d. hist. Vereins 
zu Osnabrück 27. Bd. S. 317. 

a vor n in S7ndni Rahm, dnt Ente. 

Durch Volksetymologie ist wTnbarn Augenbraue entstanden. 

g) Diphthongierung durch h, 

S 45. Vor ursprünglichem intervokalischem h wird e zu ai 
diphthongiert (mnd. e). 

zainn sehen, äatn» geschehen, fai Vieh, fais Vehs. 

h) Monophthongierungen. 

§ 46. Vor r und ursprünglichem d, th stehen keine Di- 
phthonge, sondern einfache lange Vokale, 
wg. e ergibt e: mem mieten. 

wg. ö: hrör Bruder, mör (neben viaudr) Mutter, mör Schnur, 
ijöd gute, unflekt. gavi, för Futter, mör Moor, hödn Verkaufsstand. 

wg. ö + *: rcöm rühren, schnüren, /'«m führen, fahren, 

fööi' Fuder, h'öem brüten, hö^ Hüte, hläß^n bluten, mcez müde, hcezn 
hüten, mced weich, vgl. engl, smoo&i. 

wg. ai: mer Meer, er eher, erstz erste, kem wenden, her^ 
Herr , Wm lehren , zer wund , iö»n scheiden , Wzn leiten , sprezn 
spreiten, spröäRkn Bettdecke, kUzn kleiden, hrözn 1. breiten, 2. 
Breite, Acker, hezn Werg, rez bereit, bereits. 

wg. eo: hör Bier, dört Tier, förz vier, döm Mädchen, ler 
Wange, wezn Jäten, hezn bieten. 

i) Entwicklung von a, 

§ 47. 1. Lange Vokale und Diphthonge werden vor folgenden 
Vokalen, w, j, h z\x ä (Verba pura). 

ü: hlaf blau, zOzn säen, wO»n wehen, drOjzn drehen, krCtzn 
krälien, nOzn nähen, nCtskz Schneiderin, mötzn mähen. 

ö: Uäzn blühen, flOzn fließen, gläzn glühen,. hrOzn brühen, 
brOkätl großer Kessel zum Dämpfen des Viehfutters, lä faul, 7nai» 
Vehslage. 3 
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Mühe, nach Analogie eines nicht mehr vorhandenen Verbums *ina9n 
mühen, bemühen. 

ü: hdton bauen, häwat Feldfrucht. 

(d : ü Ei, md Mai, mOar Meyer, ICl^n Schreibtafel, sröan schreien, 
germ, *skraiidan, vgl. Schönhoff §34,11, släsr Schleier, hd. 
Lehnwort. 

au: hdion hauen, käum kauen, mdwn Ärmel, hdndwdt beklommen, 
ndwln weinen, dO»n tauen, hd Heu, fröan freuen, frdd» Freude. 
fldf ohnmächtig, gdu^d eilig, kldum Klaue, kldan kratzen, ansndwn 
anschnauzen. 

Anm. : Ausnahmen sind höivr Hauer, Eber, tröion trauen, 
siöum stauen, berieseln, kWum 1. Knäuel, 2. Blättermagen 
der Wiederkäuer, ^wn abschrecken. 

2. Durch den Einfluß eines ursprünglich folgenden i, j wird 
wg. ai {as. ei) zu d, vgl. v. Mohr § 53. Einige Wörter sind 
dieser Entwicklung durch Analogie gefolgt. 

Über d Ei, drd&n drehen usw. vgL § 47, 1. 

rdnd rein, gdl geil, kddln gießen, hdda beide, wädd Weide, 
hd(b Heide, rdzd Reise, 9n rdzd bisweilen, tdns zehn, as. tehin, tein, 
sdsn Sense, as. segisna, rand. seise, fddl Aufnehmetuch, g9wddd Ein- 
geweide, gds gehst, gdt geht, stds stehst, stdt steht, slds schlägst, 
analog dds tust. 


k) Vokalkürzung. 

§48. Alte Längen, sowohl einfache als auch diphthongische, 
erfahren vielfach durch den Einfluß gewisser folgender Konsonanten 
eine Kürzung. Indessen kann man hier nur von einer Tendenz 
sprechen, nicht von einem allgemein gültigen Lautgesetze. 

Vor einfachen Konsonanten findet sich die Kürzung schon 
sehr früh bei t, 

1 VÜ weiß, lüitln tünchen, 

bei s, 

los los, dgg. reuklös unvorsichtig. 

Begünstigt wird die Kürzung durch die schweren Endsilben 
-er und -el, vgl. die nhd. Grammatik, vnslbam Weichselkirsche, 
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€vnr Eimer, hestr Knüttel, ekl Eichel, hledm Blatter, gr'öir größer, 
grötst» größte, gröts Größe, rostßri Rotschwänzchen. 
Konsonantenverbindungen bewirken Kürzung. 
hüse Hexe, hitsix keifend, hötkn sorgsam hüten, 
hierher gehören Spiranten mit folgender Konsonanz, 
wislbam, hestr s. o., prusn niesen, reskup Handwerkszeug, fuxt 
feucht, zöxtn seufzen, lext Licht, mtlofiix weitläufig, 
ferner n -}- Konsonanz, 

frönt Freund, verwandt, tqmtix zwanzig, eftfldt einzeln, rentlk 
reinlich, denst Dienst, loendix wenig. 
l -|- Konsonanz, 

^ölkn Tasse, öhm elf. 

Im Präteritum schwacher Verben, sowie in der zweiten und 
dritten Person Singularis Präsentis finden sich gekürzte Vokale. 

diixtQ deuchte, dai tit fdduxt ml es dauert mir zu lange, stods 
stieß, stos, stoi stößt, zoxdd suchte, olds wühlte; bis, hit beißt, 
Srifs, hif schreibst, schreibt, hifs schiebst, mos mußt. 


3. Storungen des Vokalismns der Stammsilben dnrch 

Analogiewirkung. 

§ 49. Die lautgesetzliche Entwicklung von Stammsilben- 
vokalen wird zuweilen durch die Analogie anderer Wörter gestört. 
Diese Erscheinung tritt namentlich in den Präteritis der starken 
Verben zutage in der Tendenz, Diphthonge zu einfachen langen 
Vokalen zu machen. 

Nach tcex zog, t^gn zogen, entstehen: 

driSx trug — statt draux — , drcegn trugen, gröef grub, grSetm 
gruben, slö^ schlug, s?%n schlugen, schlief — statt slaip — , 
sUepm schliefen, Wös blies, hlöezn bliesen. 

Diese Monophthongierung zeigt sich auch bei den ablautendeu 
Verben der ersten Klasse. 

gr^ griff — statt graip — , gri^pm griffen, svM schnitt, sn^i 
schnitten, h-ef schrieb, ^ewn schrieben, Uef blieb, hl^on blieben, 
bet biß, hetn bissen, ret ritt, rm ritten. 

3 * 
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Diese Entwicklung mag ausgegaagen sein von Formen wie 
sn^, re^rif bei denen der Diphthong durch altes d, fh beseitigt 
war; allerdings haben diese Formen ihren Vokal erst dem Singular 
entlelmt: riden, raiden, rS»n. 


B. Vokale der Nebensilben. 

§ 50. Der Vokalismus der Nebensilben ist durch die germa- 
nische Wortbetonung arg zerrüttet. Am besten erhalten sind die 
Suffixe. 

4ng lyniiik, -scap bürskup, -hüt, -heit gauthät, -Um rJkdamn: 
<lri ist zu vokalischem r geschwächt: §^pr. 

Von den adjektivischen Suffixen hat saw Dehnung zu zdtn 
erfahren, während in Jg und iTk Kürzung zu ix, Hk erfolgt ist. 

latiksdm langsam, mTzdm appetitlos, glainix glühend, fr'öntUk 
freundlich, daneben frbntlk. 

Die Präfixe bi, gi, far sind stärker angegriffen. Während 
sie im allgemeinen als g9, fd erscheinen, geht mitunter die 
Abschwächung noch weiter. 

gdzuni, bddextir, fdlaizn, aber bHvn bleiben, beuum brauchen. 

gi hat namentlich im Partizipium Präteriti sowie in „genug“ 
gelitten ; es ist dann zu 9 geworden oder bei vokalischem Schlüsse 
des vorhergehenden Wortes ganz geschwunden. 

9 naux genug, hä naux Heu genug, 9ndmm genommen, hai lieft 
mdmm er hat es genommen, aber dat hef hai ndmm. 

Im übrigen läßt sich sagen, daß die Vokale sonstiger Neben- 
silben in folgenden Fällen als 9 erhalten sind: 

1. Im Inlaute nach Vokalen. 

bdxm Boden, zäxii säen, Jäten. 

2. Im Inlaute zwischen Spirant oder Verschlußlaut einer- 
seits und s oder t anderseits, wenn ein langer Vokal 
vorhergeht, ausgenommen zwischen t — t 

mdg9t Magd, slip9fi, slTp9t schleifst, schleift, löp9t laufen. 

3. Ini Auslaute nach Vokalen und Konsonanten. 

Iß9 Leute, hdna Hahn. 
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Synkope tritt im Inlaute zwischen Konsonanten ein, aus- 
genommen den unter 2 genannten Fall. 

lops läufst, sUStt stoßen, ndgl Nagel, hüln halten. 


C. Konsonantismus. 

1. Allgemeines. 

§5L Während der Konsonantismus für die Vergleichung 
hochdeutscher und niederdeutscher Mundarten das wichtigste 
Kriterium ist, kann man ihn bei der Behandlung des Lautstaudes 
eines niederdeutschen Dialektes kürzer abtun als den Vokalismus, 
da er ein einheitlicheres Gepräge behalten hat. 

2. Die einzelnen Konsonanten. 

a) Tenues. 

§53. Was die Entwicklung der einzelnen Konsonanten 
anlangt, so sind die Tenues t, k, p in allen Stellungen erhalten. 

t. tun Zaun, främsn Kornblume, äin essen, miitr Winter, 
lyt Mädchen, kot kurz. 

k. knskn kreischen, häkln hecheln, wask Enterich. 

p. podk Mark, räpm klettern, siump stumpf. 

b) Medien. 

§ 53. Weniger einfach ist die Entwicklung der Medien. 

d, das sowohl altem d als auch der Spirans th entspricht, 
ist im Anlaute erhalten. 

d^l Teufel, daif Dieb, dri-ivn treiben, dröm Traum. 

h steht ebenfalls anlautend. 

hdtn nützen, hrör Bnider, hlöan blühen. 

Anlautendes g kommt als Media’ nicht vor. 

Im Inlaute erscheinen Medien im Altsächsischen und Mittel- 
niederdeutschen in folgenden Stellungen: 

l. d intervokalisch, geminiert und in den Verbindungen Id, 
rd, nd. 


Digitized by Google 


30 


2. b in der Gemination und in der Verbindung mb. 
d. g in der Gemination und in der Verbindung 7ig. 

Die Geminationen sind vereinfacht; dabei ist die Media g in 
den stimmhaften gutturalen Spiranten g übergegangen. 

mids Mitte, hidn bitten, rihd Rippe, kryhm Krippe, zegn sagen, 
mygn Mücke. 

In allen andern Fällen schwinden die Medien. 
d. lo9X ledig, brör Bruder, stä» Stä,tte, lern leiten, war 
1. Wetter, 2. wieder, 3. wider, wärspil höln entgegenarbeiten, hßem 
hüten, spdan Spaten, Ipd Leute, nuB» müde, fräd Frieden, smazn 
schmieden, scheiden; 

gdrn Garten, wern werden, höln halten, olr Alter, hinn binden, 
zunr sonder. 

In einigen Wörtern bewirkt hochdeutscher Einfluß und 
Unterscheidungsbedürfnis Erhaltung des d. 

fddr (neben fdr) Vater, maudr (neben mör) Mutter, snidr 
Schneider (neben snt9n schneiden), hrydagam Bräutigam, nöedix 
nötig, zddl Sattel, icOdd Weide, hOds Heide, häd» beide, frOda Freude. 
b. emr Eimer, yim um, timm zimmern. 
g. iuipi Zunge, klyril Lumpen, hrtqn bringen, e^l Engel 
lin Auslaute tritt Verhärtung der Medien ein; d wird zu t, 
Qg zu QÄ, nur auslautende Media b fällt aus. 
maut Mut, brüt Braut, költ kalt, 
dit^k Ding, kö^iiik König, hnr^k Ring, 

Icrum krumm, lam Lamm. 

c) Spiranten. 

§ 54. Die stimmlosen Spiranten s und f stehen im Anlaute, 
X vor Konsonanten, f auch vor Vokalen, ferner im Auslaute, 
sowie im Inlaute in der Verbindung mit stimmlosen Konsonanten 
und als vereinfachte Gemination. 

Schlüssel, sni9n schneiden, strlm spreizen, yres Gras, 
hüs Haus, toisa gewiß, haspl Haspel, fdkn oft, fieukn fluchen, 
froB Friede, sitf steif, ictüf Wolf, myfix übel, nach Schimmel 
riechend. 
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h ist schon in vorhistorischer Zeit im Anlaute und zwischen 
Vokalen zum Hauchlaute geworden, nur als vereinfachte Gemination 
ist X erhalten. Später ist zwischen Vokalen auch der Hauchlaut 
geschwunden. Vor s ist h ebenfalls geschwunden, ht dagegen 
ist als xt erhalten. Ebenso hat sich auslautendes A nach Vokalen 
zuweilen als Spirant gehalten, in anderen Fällen ist es geschwunden. 

haun Huhn, dai»n gedeihen, laxm lachen, wesl Wechsel, 
doxtr Tochter, höx hoch, saw Schuh. 

s ist stimmhaft geworden im Anlaute vor Vokalen, im 
Inlaute zwischen Vokalen und meist nach l, m, n. 

zeukn suchen, z£^n sorgen, Sonne, lazn lesen, icazn 

sein, fdlaim verlieren, hylzn Stechpalme, hdz9 Hälse, pinzl Pinsel, 
wemzn prügeln. 

Die Verbindung sk bleibt im In- und Auslaute unverändert. 
risk gerade, mensk Mensch, askn Asche, wynslm wünschen. 
Anlautend vor Vokalen und r wird sie zu § [sx]. 
syt Schleuse, ^rdt schräg. 

Die stimmhafte labiale Spirans, altem h entsprechend, ist 
zwischen Vokalen nach r und l erhalten. 

^vl übel, grdvm graben, stShün sterben, zOlwn Salbe. 

Die stimmhafte gutturale Spirans g ist im Anlaute, sowie 
im Inlaute zwischen Vokalen und nach r, l erhalten. 

gdnn gehen, gant Gänserich, gt'eßd Graben, Schloßgraben, 
glint Zaun, gnwn, Gesichter schneiden, hdgl Hagel, laign lügen, 
zxgn sorgen, belgyi Blasebalg. 

Auslautendes g wird zu x verschärft. 
wex Weg, slax Schlag, b£x Berg. 

Die stimmhafte dentale Spirans th, d ist schon früh zur 
Media d geworden und mit der alten Media zusammengefallen. 
Vgl. § 53. 


d) Liquide und Nasale. 

§55. Die Liquide und Nasale sind in der Regel in allen 
Stellungen erhalten. 

rlp reif, trop Schar, fdtärn verzehren, gdr gar; lant Land, 
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lülb Weile, folk Volk, fei Fell; mygd Mücke, ramm Riemen; 
ndgl Nagel, spint Splint; tuip Zunge, div^k Ding. 

e) Halbvokale. 

§ 56. Der Halbvokal w ist im Anlaute vor Vokalen als 
tonende, labiodentale Spirans erhalten, vor r, l dagegen in stimm- 
loses f übergegangen oder abgefallen; nach Ä, t, d, s ist er bilabial. 

lodtr Wasser, lüinn winden, wasn wachsen, ivört Wort: friT^n 
wringen, /*raiy» ringen, frainn wiehern, fraian Rist, flak lau, 
flaum trübe, finwn {rfion) reiben, raitn reißen; S(ptffn schweigen, 
k(f>dt böse, d<päln irren, teplwln zweifeln. 

Im Inlaute ist wg. w zuweilen erhalten, und zwar einmal 
intervokalisch, 

kläum Klaue, hävm hauen, md'tvn Ärmel, hldtva blaue, 

sodann nach r, 

nähm Narbe, fSwa Farbe, gihm Garbe. 

Im Auslaute ist Verhärtung zu / erfolgt, hldf blau. 

Meistens ist indessen in- und auslautendes w schon früh 
ausgefallen. 

aepdXn Schwalbe, mSfr mürbe, d(l/»n tauen, frCLan freuen, gdl 
gelb, zai See. 

Der Halbvokal g ist nur im Anlaute erhalten, 
jung, jvk Joch, jucken, jüfn jauchzen. 

3. Abweichende Entwicklung, 
a) Gemination. 

§57. Geminierte Konsonanten waren teils stammhaft, teils 
wurden sie durch ursprünglich folgendes j bewirkt, teils beruhen 
sie auf jungen Assimilierungen. Sie spielen eine Rolle bei der 
Entwicklung der Vokale, da die ihnen vorhergehenden Silben 
geschlossen sind und weder Brechung noch Dehnung erfahren. 
Zur Zeit, als diese vokalischen Veränderungen begannen, sind 
also sicher geminierte Konsonanten gesprochen worden. Jetzt 
sind sie aber allgemein vereinfacht. Jellinghaus, Westfäl. Gr. 
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§ 186 und Schulze, Vokale der westfäl. mark. Mundart. Rübels 
Beiträge Bd. 2 S. 13 deuten auch an, daß sie durch die Doppel- 
konsonanz nur die Kürze des vorhergehenden Vokals bezeichnen 
wollen. Kau mann dagegen sagt ausdrücklich — Lautlehre der 
münst Mundart. S. 10 — : „Den auf eine Brechimg folgenden 
Konsonanten doppelt zu schreiben ist unberechtigt, weil man 
einfachen, nicht verschärften Konsonanten nach einer solchen 
spricht, z. B. stieda, nicht stifdda, Stelle.“ Wo er also Doppel- 
konsonanz schreibt, nimmt er sie demnach auch für die Aus- 
sprache an. Mir scheint aber, wenigstens bezüglich der hier 
behandelten Mundart, der beste Beweis für die Vereinfachung 
ein Vergleich mit der Aussprache neugebildeter Geminationen, 
z. B. in finn finden, kämm kommen, zeit setzt; in diesen Wörtern 
wird lange, in hf^rd Herr, zym Sonne, zetn setzen, hydn schütten 
dagegen einfache Konsonanz gesprochen. In der lebenden Mundart 
kommen also einfache Konsonanten nach langen wie nach kurzen 
Vokalen vor. 

b) Übergang stimmhafter Konsonanten in stimmlose. 

§ 58. Stimmhafte Konsonanten können durch verschiedene 
Einflüsse ihren Stimmton verlieren. 

1. Im Auslaute. 

Wfl/*blau, Mut, Blatt, brät BraMt, rat Rad, Bad. 
mdgat Magd, klet Kleid, költ kalt, kint Kind, wert wert, dax Tag, 
wex Weg, tox Zug, irox Trog, teumix ruhig, slax Schlag, b£cr. 
Berg, balr Balg, h(Üf halb, löf Laub, grCef grub, larik lang, 
kifniiik König, kririk Ring. 

2. Durch den Einfluß benachbarter stimmloser Konsonanten. 

$ftn Erbse, wT hept wir haben, dat solt das Salz. 

3. Im Anlaute. 

Bei g: kagn gegen. 

Häufiger ist stimmloses s statt des zu erwartenden stimm- 
haften z. 

sestix sechzig, sesnsestix, sämmsestix, samtix, sesnsämtix, sämm- 
sämiix, aber zes{a), zäwn, zestän, zesntqmtix, zesnaxisix u.s.f., so? 
so? in der Frage, sonst zö, sf/ sieh, sdtan Satan, sOsn Sense, 
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syrk sauber, sniksn schaukeln, syl unentschlossener Mensch, sanit 
Sammet, ymd sys umsonst, setkn Lisette. sofi Sophie, ^ Seite 
neben zTts, ztsn Speckseite, sld^l^ Seitentür, up ^ an der Seite, 
sap Rinde, sip sap sub Bastelreim, safln, säbln schwatzen, sibln an 
einem Getränke herumlecken, sansln schlendern. 

Zuweilen entspricht s im Anlaute romanischem s. 

sdrt Sorte, si^lt vereinzelt, an sii^Un spaln die einzige Karte 
einer Farbe spielen, sopm Suppe. 

Häufiger ist s in hochdeutschen Lehnwörtern an die Stelle 
von z, tz [tsj getreten. 

sdturik Zeitung, sinzn Zinsen, sli^n Zwiebel, sir^k Zink, suhr 
Zucker, an sirkn eine Kleinigkeit, zu Zier, zierlich, sdrt zart, sagatdn 
Zigarre, sagörgn Cichorie, sizn zischen. 

c) Silbische Auslautkonsonanten. 

§ 59. Durch den Ausfall von Nebensilbenvokalen nehmen 
auslautende Liquide und Nasale silbische Funktion an. 

axtr hinter, ndgl Nagel, kämm kommen, dririkn trinken. 

d) Assimilierung:. 

§60. mb, mn werden zu mm assimiliert und später zu m 
vereinfacht. 

yma um, emr Eimer, timm zimmern, krum krumm, stema^ 
stima Stimme. 

rig wird zu g. 

egZ Engel, huipr Hunger, zinp, singen, rwgn Runge. 

Id, nd, rd (Id, nd, rd) werden zu l, n, r. 

höln halten, olr Alter, binn binden, zunr sonder, wSrn werden, 
gdrn Garten. 

hs wird zu s. 

wesl Wechsel, wasn wachsen, zes(a) sechs, f'os Fuchs, flas 
Flachs, busböm Buchsbaum, asn Achse, loas Wachs, osa Ochse, 
dlsl Deichsel. 

st wird zu s. 

hausn husten, besn bersten, prnsti prusten, resn rasten, kasn 
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Kasten, kisn Kiste, iTsn 1. Liste, 2. Leiste, hasn hasten, mit 
has9bam Hals über Kopf. 

ist wird schon im Altsächsischen zu st. 
lesid letzte, bests beste. 

n, namentlich in der Flexion, wird durch vorhergehende 
labiale Konsonanten zu m. 

löpm laufen, blaumm Blume, kdmyn kommen, hxbm haben. 
Dagegen bleibt n nach dem labiodentalen w erhalten. 
hä'tm hauen, gaum geben, sieben, aber wieder samtix 

siebzig, gundmt guten Abend, fdndmt heute abend, sonst dumt. 

Anm.: v. Mohr verzeichnet nach gutturalen Konso- 
nanten gutturalen Nasal § 42 hängen, plah$ 

Flecken. Für die Mundart des Artlandes gelten hier 
nur dentale Nasale. haT^n, plakn. 

e) Konsonantenschwund. 

§61. Vom Schwund werden besonders betroffen die Halb- 
vokale w, j, die Liquide r, l, die Denkale d und der gutturale 
Hauchlaut h. 

Im Anlaute schwindet h sehr früh vor w, l, r, n. 
wat was, wüe Weile, tvaitn Weizen, wit weiß, wdr wo, da- 
gegen ist in hausn husten das h erhalten bei Ausfall des w. 

röpm rufen, raum Ruhm, räns rein, rygd Rücken, rurpi Runge, 
rTs Reis, rauf oberer Teil des Holzschuhs, rühren; in krhik 

Ring hat sich das gutturale Element der Lautpruppe hr erhalten. 
lüt laut, Idan laden, Wpm laufen, laocn lachen; nut Nuß. 
tv schwindet schon im Altsächsischen in der anlautenden 
Verbindung sw in zeut» süß. 

Intervokalisch schwinden j, h, d (d) regelmäßig, teilweise 
schon früh. 

z(l9Ji säen, bläsn blühen; 

sldnn schlagen, stdl Stahl, Sainn geschehen, zainn sehen; 

Ip Leute, spd&n Spaten, scheiden. 
w schwindet vielfach im Inlaute. 

scpdln Schw'albe, m(^ mürbe, dä»n tauen, fräsn freuen. 
l fällt aus vor sekundärem st in hst sollst, lüust willst 
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r schwindet regelmäßig vor Gutturalen und Labialen, mit- 
unter vor Dentalen. 

bSx Berg, warm, hat hart. 

Alt ist der Ausfall von n vor s. 

gös Gans, ais einst, us uns, säsn Sense. 

Im Auslaute schwindet h mitunter schon früh. 

§aw Schuh, nd nach, 

d einmal in tan Zahn, 

t in 7nef> Mist, u'es wirst, gäs gehst. 


f) Konsonantenantritt. 

§ 62. Sehr verbreitet ist der Antritt eines w, nach bilabialen 
Lauten w, an Substantive durch den Einfluß der obliquen Casus. 

zalwn Salbe, gdm Garten, hlaumm Blume, hrygn Brücke. 

Ebenfalls fügen einsilbige Verben ihrer Endung ein zweite.s 

n an. 

stdnn stehen, gdnn gehen, zainn sehen, ^inn geschehen. 

Die Adjektive dristr dreist, frömdr fremd, haben nach Analogie 
von Adjektiven mit r-Suffix ein r angenommen. Die neben frömdr 
noch gebräuchliche Form fr'dmt, fremt gilt nur für entlassene 
Dienstboten. 

Aus Gründen des Wohlklangs fällt zuweilen intervokalisches 
d (d) nicht aus (§ 53, 61), sondern wird zu r. 

blat, bU^ Blätter, dri^ Drähte, Räder, nierir nötig in 
Hopsten, Schapen, Halverde — in Badbergen durch hochdeutschen 
Einfluß nöedix, vgl. dgg. ungern. 

Einige Wörter nehmen ein unorganisches t an, 

1. im Inlaute: renUk reinlich, 

2. im Auslaute: dPrt Tier, wdnt Ofen, äimt eben, stdvmt Stube, 
spdznt — neben spdm — Spaten, ezihst Tinte. 

d ist eingeschoben in sq)Cfrdr schwerer, wendix wenig. 

Im Anlaute entsteht zuweilen ein s. 

^rewn [sxrStvn] Grieben, slürix windstill, srnäds Meyers, nrötn 
[socrötn] Groten — niederdeutsche Genitive zur Bezeichnung der 
ganzen Familie oder des Hofes. 
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g) Metathese. 

§ 63 . Schon früh ist zuweilen Metathese von r eingetreten 
bei kurzem Vokale vor dentalem Verschluß- oder Reibelaute. 
Später ist dann das r ausgefallen. 

l)esn bersten, host Brust, kosn Kruste. 

h) Konsonantische Einzelerscheinungen. 

§ 64. Die Verbindung ft ist vielfach im In- und Auslaute 
schon im Altsächsischen zu xt geworden. 

zaxt9 sanft, leise, axtr hinter, Ivxt — neben luft — Luft, 
z'öxtn seufzen, lixtn 1. heben, 2. Schleife zum Tragen. 
ß zu hl in blaumm Nierenfett (Volksetymologie). 
g zu ;j in räipi Regen. 

^ zu d in m$dn Morgen. 

Vor g, das aus i, j entstanden ist, bleibt n als dentaler 
Nasal erhalten in Tostangn Kastanie, frangn Franse; vgl. dgg. frarin 
ringen, mit gutturalem Nasal. 

Über d (th) > r vgl. § 62. 


III. Abschnitt. 

Verhältnis der Mundart des Artlandes zu 
den niederdeutschen Hauptmundarten. 

8 65 . Die umfassendste Arbeit über die Einteilung der 
niederdeutschen Mundarten lieferte schon 1 884 Jellinghaus: 
Zur Einteilung der niederdeutschen Mundarten. Dieses Buch darf 
hier nicht unbeachtet bleiben, wenn es im Einzelnen auch mit 
Vorsicht zu benutzen ist Der Verfasser legt in erster Linie die 
Dialektliteratur zugrunde, deren Orthographie aber für eine phone- 
tische Untersuchung nicht berechnet und auch nicht ausreichend 
ist Außerdem sind die Quellen nicht vollständig genug benutzt 
Immerhin ist hier aber ein Grund gelegt, - auf dem die neuere 
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Mundartenforschung weiterbauen kann. Jellinghaus teilt das 
niederdeutsche Sprachgebiet in acht Mundartenkreise ein, von denen 
fünf auf das Stammland und drei auf das ostelbische Kolonial- 
gebiet entfallen. Er zählt dabei das Hochstift Osnabrück, dem 
auch das Artland angehört, zu dem westfälischen Kreise und 
nennt als charakteristische Merkmale desselben folgende: 

Altes a wird wf. in offener Silbe zu d: wCLtr\ in allen andern 
Mundarten zu d: todtr. Jellinghaus führt indessen selbst eine 
Anzalil Ausnahmen an , die sich vermehren ließen und dieses 
Kriterium in seiner Bedeutung sehr abschwächen. 

germ. au, as. ö ergibt wf. au : braut ; der Umlaut dazu ist eu : 
dreumm. 

Ein sehr wesentliches Merkmal liegt in der Behandlung der 
alten Kürzen e, e, i, o, (ö, y) in offener Silbe. Die wf. Dialekte 
haben hier Diphthongierung (Brechung) eintreten lassen, e, e, i 
werden zu ie (ia, iä): bietr, fielen, niegn\ o, u zu uo [ua): bruokn, 
nuomm; ö, y zu y'ö (ya): hyöm, slyötl. Anlautendes s bleibt wf. 
stimmlos : syönd ; indessen kommt auch sonst stimmloses s im An- 
laute vor, anderseits auch stimmhaftes z auf wf. Boden, nämlich 
in Bramsche und nördlich davon. In bezug auf die Flexion hat das 
Wf. die Ablautformen des starken Verbums gut erhalten, besonders 
im Singular und Plural des Präteritums, sign, saqÄ, syijn, suiin. 
Die weniger konservative münsterisch - osnabrückische Mundart 
gleicht allerdings Singular und Plural zugunsten des Plurals aus, 
unterscheidet sie Jedoch durch den Umlaut, suiik, sytpi. 

Wenn man diese Unterscheidungsmerkmale berücksichtigt, so 
gehört das Artland nicht zum wf. Sprachgebiete, wie eine kurze 
Gegenüberstellung der Formen veranschaulicht. 


Wf. 


Badbergen. 


wOtr 

braut 

bietr, spriekn, niegn 
bruokn, nuomm 
hyöwo, slyötl 
syönz 

sarjk (suiik) sytin 


lüdtr 

bröt 

batr, sprdkn, nägn 
brdkn, ndmm 
h^w9, sU^l 
z^ns 

zyiik, zyrpi. 
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Nun sind aber keineswegs, wie die Darstellung von Jelling- 
haus es erscheinen lassen könnte, die einzelnen angeführten 
Punkte sichere Kriterien für die Zugehörigkeit einer Mundart zum 
Westfälischen. Die Grenze der Diphthonge fällt nicht zusammen 
mit der des ä und au (germ. au), vgl. § 67, 68. Ich habe die 
Nordgrenze des Westfälischen auf Grund der Entwicklung der ur- 
sprünglich kurzen Vokale in offener Tonsilbe festgestellt Sie be- 
ginnt ungefähr vier Kilometer nordwestlich vom Dümmer und folgt 
im allgemeinen den Kirchspielsgrenzen. Westfälisch sind folgende 
Orte: Osterfeine mit Haverbeck, Damme, Holdorf — hier erreicht 
das Westfälische seinen nördlichsten Punkt — , Neuenkirchen i. 0., 
Alfhausen, Balkum, Üffeln, (Neuenkirchen i. Hülsen, vgl. unten), 
südwestlich vom Vinter Moore Recke, (Hopsten, Schapen, vgl. 
unten), Dreierwalde. 

Nicht westfälisch sind: Steinfeld mit Lehmden, Dinklage, 
Gehrde, Bersenbrück, Ankum, Merzen - Lechtrup, Schwagstorf, 
Voltlage, Halverde, Schale, Beesten, Spelle. 

Neuenkirchen i. H., Hopsten und Schapen bilden eine Über- 
gangsstufe; ein Teil der kurzen Vokale in offener Silbe hat 
Diphthongierung erfahren, ein anderer Teil dagegen nicht. 


i 

\ 

1 


§ 66. Das Artland kann nach seiner geographischen Lage 
noch für zwei andere Mundartenkreise — vgl. Jellinghaus — 
in Betracht kommen: Die Mundarten der sächsischen Provinzen 
Hollands und die der Nordseeküste mit ihrem Hinterlande. Zu 
diesem Hinterlande rechnet er Oldenburg, das bis an das Artland 
heranreicht. Dem Sprachgebiete der sächsischen Niederlande 
werden u. a. Lingen, Meppen, Vechta und Diepholz zugerechnet. 

Die wesentlichsten Merkmale dieser beiden Hauptmundarten 
sollen beruhen auf der Behandlung des germ. ö, des Präüxes gi- 
•und des Endungs-e im Substantivum, in der 1. Person Sing. 
Präs., im Präteritum der schwachen Verben und im prädikativ 
gebrauchten Adjektiv. Nach Jellinghaus haben die sächsischen 
Niederlande für ö meistens ö, zuweilen ou: blöt, blout. Das 
Präfix gi- ist als vorgeschlagenes e [d] und das Endungs-e 
•ebenfalls als e [d] erhalten: dndmm genommen, zym Sonne (Jell., 
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Eint. § 4); die Nordseeküste mit ihrem Hinterlande hat (nach 
JelL, Eint § 5) au für germ. ö: Uaut\ hat anderseits das Präfix 
yi- und das Endungs-e in den genannten Formen verloren : 
udmnif zyn. 

Die beiden letzten Momente haben nur einen sehr geringen 
Einfluß auf die Gestaltung des Sprachcharakters, beruhen vielleicht 
auch teilweise auf ungenauer Wiedergabe der Laute oder Unvoll- 
ständigkeit der benutzten Texte. Jedenfalls läßt sich das Artland 
in dieser Hinsicht weder dem einen noch dem anderen Kreise 
zusprechen, hier liegen die Verhältnisse nicht so einfach. (Vgl. 
z. B. § 50.) 

Betreffs der Behandlung des germ. ö teilt Jellinghaus 
selbst viele Ausnahmen mit v. Mohr gibt für das olden- 
burgische Geestland Beibehaltung der Länge ö an. Auch in dem 
hier behandelten Gebiete zwischen dem Dümmer und dem Ems- 
lande ist die Entwicklung des germ. ö nicht einheitlich. Ich 
verzichte deshalb auf die Einteilung der Mundarten des nord- 
westlichen Niedersachsens nach diesen Gesichtspunkten und ver- 
gleiche die Mundart Badbergens selbständig mit denen der um- 
liegenden Orte. 

§ 67. In der Behandlung der langen Vokale o, e und der 
Diphthonge au, io, ai steht die Mundart Badbergens im Gogensatzo 
zu benachbarten Mundarten. 

Das Westfälische des osnabrückisch-münsterschen Dialekts 
hat für germ. ö — badb. au — üu (vgl. Kau mann § 36); andere 
Orte mit westfälischer Mundart haben ö, das indessen nicht mit 
hochdeutschem ö gleichlautend ist und zuweilen sich dem öu 
nähert. Dieses ö haben Dreierwalde, Hopsten, Schapen; ferner 
von nichtwestfälischen Orten Beesten, Spelle, Voltlage, Halverde 
(hier mehr öu als ö); „an der Ems zwischen Meppen und Papen- 
burg und in der Grafschaft Bentheim“ herrscht ou (Je 11., Eint. 
S. 65 Zus. z. § 4, Schön hoff § 17). Der Nordosten der Graf- 
schaft Lingen mit Lengerich hat au, ebenso Schale, Fürstenau, 
Bippen, Ankum, Bersenbrück, Merzen, sowie das südliche Olden- 
burg. Gehrde hat wieder öm, die Oldenburger Geest ö. 


4 
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Anm.: Einige Wörter haben in Dreier walde, Hopsten, 
Schapen, Spelle, Beesten, Schale ü statt ö, m. xM, 
güt gut, müt Mut. Hier liegt Übertragung hochdeutscher 
Formen vor. 

Für germ. au (badb. ö) hat das Westfälische einschließlich 1 
Dreierwalde üu, CU), ebenso Gehrde. Bersenbrück, Merzen, Schale, ' 
Voltlage, Hopsten, Schapen, Beesten, Spelle haben d, teilweise | 

mit schwach nachklingendem tiy Halverde au, das untere Emsland, ' 
Bentheim (Je 11. S. 65), Fürstenau, Bippen, Grafeld, Nortrup, « 
Ankum, Menslage und Oldenburg ö. 

Anm.: Auffällig ist das au in Halverde; meine -Ge- 
währsmänner sind der Lehrer des Ortes und ein Eingeborener. ’ 

i 

Germ, e, ai, io — badb. ai — ist wf. ei, äi. Alfhausen Sat/, 
Dreierwalde s^/* (daneben aber fraizn, laign), Bippen, Fürstenau, 
Schale, Halverde haben ai, Spelle und Voltlage «, Beesten, ; 

Schapen, Hopsten e. Das untere Emsland hat ei, e (Schönh. 

§ 33 ff.), Lengerich, Ankum, Merzen, Bersenbrück ai, die Olden- 
burger Geest e. 

t 

f 

§ 68. Während in der Badberger Mundart kurze Vokale 
in offener Silbe zu offenen Längen gedehnt werden {a > d; e, e, ■ 

i > ä; 0 , u > d\ ö, y > wird im Westfälischen a > a, die 

übrigen Vokale werden zu Diphthongen (ie, tto, yö). Teilweise 
Diphthongierung erfolgt in Neuenkirchen i. H., Hopsten und , 

Schapen, nämlich vor germ. 5, g, d, Ö, r, s, dagegen erscheinen \ 

kurze Vokale vor l, n, p, k, i, in Hopsten, Schapen auch 
zuweilen vor g. Merzen, Fürstenau, Schwagstorf, Voltlage, 
Halverde, Schale, Spelle haben ebenfalls diese kurzen Vokale, 
aber statt der Diphthonge geschlossene Längen (e, ö, (S)’, a wird : 
hier zu CL. Im südlichen Emslande sind kurze Vokale vor allen 

\ 

Konsonanten erhalten, während in Gehrde, Bersenbrück, Ankum, ^ 

Bippen, Menslage sowie in der zum Kirchspiel Badbergen ge- ; 

hörenden Gemeinde gr. Mimmelage vor allen Konsonanten ge- : 

schlossene Längen erscheinen; a ist hier d. Auf derselben Stufe | 

wie Badbergen stehen Quakenbrück, Oldenburg und das nördliche * 

Emsland. 

I 

Vehslage. 4 
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§ 69. Endlich seien noch einige weniger allgemeine Ab- • 
weichungen erwähnt. 

Im südlichen Oldenburg, Bersenbrück, Ankum tritt vor r 
und ursprünglichem d, Ö keine Monophthongierung ein; man sagt 
also dort: maur Moor, scheiden, maisn mieten, dabei heißt 

es in Ankum wieder bSr Bier. 

Eine Eigentümlichkeit des Kirchspiels Menslage,' der Gemeinde 
Nortrup und eines Teils von gr. Mimmelage ist der Vokal «, der 
in Badbergen nur in hast» Herz, dxtix dreißig, faedix fertig vor- 
kommt. In den genannten Gemeinden entsteht a? vielfjich aus 
kuraen Vokalen durch den Ausfall von r vor Dentalen. 

iaän Schürze, wxtln Wurzel, kad kurz, scpad schwarz, dxda, 
daetCLn dritte, dreizehn — hier in gr. Mimmelage wie in Badbergen 
drt/dd, drytan. 

Südlich von Badbergen, in Ankum, Merzen, Voltlage, Halverde. 
Schale, Hopsten, Schapen, Beesten, Spelle bleibt r nach kurzen 
Vokalen vor Gutturalen und Labialen erhalten. 

härkd Birke, dorp Dorf, nanvd Narbe. 

Hopsten und Schapen haben eine scharfe Artikulation des r, 
so daß man zuweilen ein swarabhaktisches 9 hört. 

gari^)tod Garbe, kerkd, kerakd Kirche, in Hopsten daneben 
karkn, Hopsten hanvast, Schapen herfst, Hopsten starwn, Schapen 
sterwn. 

In derselben Gegend, aber auch schon in Bippen, auf der 
andern Seite in Gehrde, findet sich ebenso wie im Westfälischen 
offene Länge — statt badb. geschlossener — vor r und folgender 
Dentalis. 

äm Erde, Horn, wärt wert, hdrt Herd. 

§ 70. Bezüglich der beiden wichtigsten Unterscheidungs- 
momente unserer Mundarten, der Entwicklung der Diphthonge und 
langen Vokale, und der kurzen Vokale in offener Silbe, zeigt sich 
ein staffelförmiges Fortschreiten der verschiedenen Entwicklungs- 
stufen. Im Oldenburgischen fehlen die Diphthonge fast ganz, im 
Niederstift Münster und im Norden des Hochstifts Osnabrück 
werden einige lange Vokale zu Diphthongen, in der osnabrückisch- 
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raünsterschen Mundart kommen die Brechungsdiphthonge hinzu, 
in einigen Orten am Vinter Moore vor einigen Konsonanten, im 
übrigen in jeder offenen Silbe, und im Ost- oder Südwestfälischen 
sind fast alle langen Vokale diphthongisch. In umgekehrter 
Richtung, von Süden nach Norden, läßt sich eine Steigerung der 
Dehnung in offener Silbe wahrnehmen. In einigen Ortschaften 
des südlichen Emslandes stehen kurze Vokale vor allen Konso- 
nanten, in einer nördlicheren Zone erfolgt teilweise Dehnung zu 
geschlossenen Längen, die nächste Stufe ist allgemeine Dehnung 
zu geschlossenen und endlich zu offenen Längen. 

§ 71. Es ist auffällig, daß im Artlande trotz der Zugehörig- J 
keit zum alten Hochstifte Osnabrück keine Osnabrücker Mundart j’ 
gesprochen wird, sondern eine solche, die mit der des Emslandes : 
und des Niederstifts Münster die größte Verwandtschaft zeigt; | 
allerdings ist auch das Niederstift Münster alt - osnabrückisches ,• 
Bistumsgebiet. Es ist das besonders auffällig, da auch wirt- ' 
schaftlich viel regere Beziehungen nach Süden als nach irgend . 
einer andern Richtung bestehen. Auch scheint geographisch ein ’ 
ganz natürlicher Zusammenhang zwischen unserer Gegend und 
dem größeren südlichen Teile des Hochstifts zu bestehen, während - 
nach Westen das Hahnenmoor eine Scheide gegen das Emsland 
bildet, und im Norden und Nordosten das Sumpfgebiet des Hase- ! 
tales in früherer Zeit trennend wirkte. Wie kann die Geschichte I 
diesen Widerspruch erklären? Die erste Urkunde, die Namen aus 
dem Artlande enthält, ist die vom 29. Oktober 977, durch die 
Kaiser Otto II. auf Bitten seines Verwandten, des Bischofs Ludolf 
von Osnabrück, dessen Lehngüter zu Rüssel, Rüsfort, Wehdel, 
Gehrde, Drehle, Hertmann, Bergfeld, Mühlen, Lechterke, Höne, 
Tütingen, Ankum, Wallen, Alfhausen und Merzen einem gewissen 
Herigis zu Eigentum überträgt. Diese Urkunde scheint also 
hohes Alter der Beziehungen des Artlandes zu Osnabrück zu 
beweisen, aber es ist zu beachten, daß es sich hier um Privat- 
besitz Ludolfs handelt, und daß derselbe außerhalb der alten 
Osnabrücker Abbatie liegt. Diese Abbatie deckt sich mit Jenem 
Bannforste, dessen Grenzumschreibung sich zuerst in der Karls- 

4 * 
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urkunde vom Jahre 804 findet Die Nordgrenze dieser Abbatie 
ist die Linie Ettenfeld (bei Fürstenau)-Dümmer. Es scheint nun, 
als ob diese Güter in dem Gebiete die einzigen Siedelungen 
jener Zeit gewesen sind. Wenn man auch im allgemeinen von 
der Nichterwähnung eines Ortes in den Urkunden nicht auf die 
Nichtexistenz desselben schließen darf, so ist doch sehr be- 
merkenswert, daß in den folgenden zwei Jahrhunderten die bereits 
erwähnten Namen wiederkehren — Wehdel 1037, Gehrde 1037, 
1168, Drehle 1037, 1124, Rüsfort schon 890, dann wieder 977, 
1037, 1188 ~ , daß aber neue Namen kaum erscheinen. Dann 
aber, vom letzten Viertel des zwölften Jahrhunderts an, beginnen 
auch andere artländische Namen und zwar bald ziemlich zahlreich 
aufzutreten — Badbergen 1175, 1188, 1221, 1235, 1236 usf., 
Menslage 1188, Loxten 1188, Nortrup 1169, 1188, Quakenbrück 
1235, Vehs 1219, Wulften 1230, Talge 1231. Es ist auch ganz 
verständlich, daß an den in der Urkunde Ottos II. genannten 
Stellen der Anbau älter ist als in ihrer Umgebung, denn sie sind 
hochgelegen. Im Kirchspiele Badbergen kommen Bergfeld, Meyerhof 
in Grothe — schon der Name deutet hohe Lage an — , Wehdel, 
ebenfalls alter Meyerhof, und Lechterke in Frage. In allen drei 
Fällen wird das verhältnismäßig hohe Alter des Anbaues noch 
durch das Vorhandensein eines Esches bewiesen, denn die so 
bezeichneten, bei uns nicht sehr häufigen Fluren sind relativ 
älter als Kämpe, Hagen, Horste usw. Diese Esche liegen höher 
als der größte Teil des Landes, so daß ihr Sandboden häufig in 
unsern Tagen weniger wertvoll ist als die tiefer gelegenen Grund- 
stücke. zu einer Zeit aber, wo das übrige Artland ein Sumpf 
war, schon anbaufähig sein konnte. 

Anm.: Auf diesen sumpfigen Zustand des Artlandes 
baut Middendorf seine Etymologie des Namens Bad- 
bergen = kampfgeborgen, zu as. badu; diese Erklärung 
ist aber lautgeschichtlich unmöglich, da a in offener Silbe 
zu d wird, vgl. spd9n Spaten. 

Es ist zu beachten, daß Orte von jetzt weit geringerer wirt- 
schaftlicher Bedeutung eher als besiedelt nachgewiesen werden 
können als das Artland; Bippen 1100, Aselage 1074, Beesten 890, 
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Freren 891, Hartlage bei Bippen (?, oder Herzlake?) 1000, Hal- 
verde 1000, Schale 890, Schapen 890, im Norden Essen 968, 
Löningen 822 usf. Diese Orte nun werden die Brücke gebildet 
haben, auf der Emsländer, die mit der Kolonisierung sumpfiger 
Gegenden vertraut waren, in das Artland gekommen sind. Zwar 
werden in der Geschichte die Emsländer nicht besonders als 
Kolonisatoren genannt, wie z. B. die Holländer, aber es ist natür- 
lich, daß die Bewohner des ursprünglich ebenfalls sumpfigen Ems- 
gebietes ihre Erfahrungen augh anderswo verwerteten. Etwas 
Sicheres ist über diese Kulturarbeit nicht zu ermitteln; es ist in- 
dessen nicht ausgeschlossen, daß z. B. die Grafen von Dalen hier 
bahnbrechend gewirkt haben, da sie im Emslande imd im Art- 
lande große Besitzungen hatten (vgl. Osn. Urkb. 391). An eine 
direkte Tätigkeit der Korveyer Mönche, die durch fleißige Kultur- 
arbeit im Westen und Norden große Gebiete erschlossen hatten, 
ist kaum zu denken, da Korveys Blütezeit in der zweiten Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts schon vorüber war. Auch enthalten 
die zweifellos genauen Einnahmeregister des Klosters Korvey für 
die Diözese Osnabrück (Urkb. 116, 219, 379, 418) keinen einzigen 
Namen des Artlandes, während ringsherum die Korveyer Be- 
sitzungen oft genannt werden. Möglicherweise haben auch unter- 
nehmende Bauern des Emslandes aus eigenem Antriebe diese Be- 
siedelung begonnen und später ihre Landsleute nach sich gezogen, 

§ 73. Wenn man die Nordgrenze der Abbatie Osnabrück 
mit der Nordgrenze der jetzigen osnabrückisch- westfälischen Mund- 
art vergleicht, so ergibt sich im ganzen dieselbe Richtung; im 
einzelnen treten allerdings einige Abweichungen hervor. So ist ! 
im Westen das Westfälische hinter die Linie Ettenfeld - Dümmer 
zurückgewichen, im Osten ist es darüber hinausgegangen. Diese 
Verschiebung ist leicht erklärlich, wenn man bedenkt, daß die 
<irenzpunkte Ettenfeld - Dümmer sehr weit von einander entfernt i 
sind, so weit, daß Br an di (Zeitschr. f. Westdeutsche Geschichte 
und Kunst Bd. 19 S. 169 — 70) den Dümmer fallen läßt und dafür 
einen unbekannten Moorsee südwestlich von Dreierw'alde ansetzt. 
Diese Hypothese ist bereits von J o s t e s widerlegt (Zeitschr. für 
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vaterl. Gesch. und Altertumsk. Bd. 62 S. 112 ff.). Wenn man nun 
sieht, da.ß nördlich dieser Grenzlinie ein so gut wie unbebautes 
Gebiet lag, so leuchtet sofort ein, daß dort eine genauere Be- 
zeichnung der Grenze nicht nötig war, weil es sich um eine 
natürliche Grenze handelt. Da ferner Ettenfeld ein weit vor- 
geschobener Posten in einer Gegend ist, wo später die Kultur- 
pioniere des Klosters Korvey von Meppen aus eifrig gearbeitet 
haben — vgl. die Korveyer Einnahmeregister — , so ist das Zurück- 
treten der osriabrückisch-westfälischen Mundart hier leicht erklärt. 

übrigens müssen in der Zeit nach der Besiedelung des Artlaudes, 
also im zwölften Jahrhundert und später, die Beziehungen zu der 
nördlichen und nordöstlichen Nachbarschaft ziemlich rege gewesen 
sein; das beweist schon die Anlage von Quakenbrück am Hase- 
übergang nach Essen und der Bau der gewaltigen Steinbrücke 
über die Hase in Wulften (vor 1375). 


Spezialdruckeroi für Dissertationen, Robert Xoske, Borna-Leipzig. 
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Lebenslauf. 


Ich, Hermann Vehslage, wurde am 7. Mai 1883 als Sohn 
des Hofbesitzers Heinrich Vehslage zu Grothe bei Badbergen ge- 
boren. Drei Jahre besuchte ich die evangelische Volksschule zu 
Badbergen und vier Jahre die Walmichrathsche Lehranstalt da- 
selbst; 1896 kam ich auf das Realgymnasium zu Quakenbrück, 
das ich 1901 mit dem Zeugnis der Reife verließ. Dann studierte 
ich Germanistik und neuere Sprachen, und zwar drei Semester in 
Göttingen und vier Semester in Münster i. W. Am 8. Juli 1905 
bestand ich die Prüfung für das höhere Lehramt, trat am 1. Oktober 
in das Seminar am Königlichen Gymnasium zu Göttingen ein, be- 
stand am 7. März 1906 die Turnlehrerprüfung und kam am 
1. April 1906 an die Kaiser Wilhelm II. Oberrealschule zu Göt- 
tingen. Seit dem 1. Oktober 1907 bin ich wissenschaftlicher Hilfs- 
lehrer am Königlichen Gymnasium zu Clausthal. 

Allen meinen Lehrern bin ich zu großem Dank verpflichtet. 
Insbesondere gedenke ich des fördernden Einflusses der Herren 
Professoren Dr. J o s t e s und Dr. J i r i c z e k. 
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